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Das Ausland trägt den Getreidezoll? 
Der Erlaß, durch welchen das neue Syſtem der Handels⸗ 
kammer⸗Verwarnungen auch auf das Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft Anwendung gefunden hat, 
behandelt nicht wie die der Grüneberger Handelskammer ertheilte 
erwarnung ausſchließlich lokale Verhältniſſe, ſondern erörtert 
eine Frage von ſo hoher prinzipieller wie praktiſcher Bedeutung, 
ß an dem Vorgehen des preußiſchen Handelsminiſters in dieſem 
Falle thatſächlich alle Handelskammern intereſſirt ſind. Der 
Danziger Jahresbericht hatte darauf hingewieſen, daß in den 
otiven der Vorlage wegen Erhöhung des Mehlzolles aus⸗ 
drücklich dargethan worden ſei, wie dem deutſchen Müller ſein 
Rohmaterial durch den Getreidezoll um den ganzen Betrag des 
olles vertheuert werde. Dieſen Hinweis hat Fürſt Bismarck 
ſehr übel vermerkt. Er erklärt, freilich ohne ein Wort des 
Deweiſes beizubringen, daß die Ausführungen der Motive mit 
der von dem Danziger Vorſteheramt aufgeſtellten Behauptung in 
einem Zuſammenhange ſtänden. Nun iſt aber die fragliche 
Stelle in den Motiven bereits bei der erſten Berathung der 
Vorlage im Reichstage im Mai d. J. genau in demſelben Sinne 
ausgelegt worden, den das Danziger Vorſteheramt jetzt damit 
derbindet. Der Abg. Bamberger, der zuerſt das Wort ergriff, 
dat ſogar ſofort eine authentiſche Erklärung von der Reichs⸗ 
kegierung gefordert, ob ſie denn nun wirklich noch glaube, daß 
das Ausland den Zoll trage, oder ob ſie es nicht mehr glaube. 
ie Regierungskommiſſarien haben trotz dieſer Provokation und 
kotz ausführlicher Beantwortung der übrigen gegen die Vorlage 
gerichteten Angriffe über dieſen Punkt vollſtändig geſchwiegen, 
und Herr von Kardorff hat ſich auch nur in recht ungeſchickter 
Weise durch den Scherz, daß die Reichsregierung eben von den 
Herren Delbrück und Bamberger gelernt habe, aus der Ver⸗ 
legenheit zu ziehen geſucht. In der That läßt die betreffende Stelle 
duch gar keine andere Auslegung zu, als ihr der Danziger Bericht ge⸗ 
Kuben hat, und Fürſt Bismarck ſelbſt, wenn er auch die Richtigkeit dieſer 
Interpretation beſtreitet, hat ſich doch wohl gehütet, anzugeben, 
bie die Stelle denn ſonſt zu interpretiren wäre. Darüber 
Maus hat er aber noch einmal die Theſe von der Zahlung 
deutſchen Getreidezölle durch das Ausland mit allem Nach⸗ 
Drug vertreten. Von welcher Bedeutung die Feſthaltung oder 
uichtiger die Wiederaufnahme dieſes Standpunktes ſeitens des 
Jurſten Bismarck iſt, kann man erſt richtig beurtheilen, wenn 
; n fich vergegenwärtigt, daß unſere ganze Zollge⸗ 
i gebung umgekehrt auf dem Grundſatz ba⸗ 
irt, daß die Zölle vom Inländer getragen 
erden. Dieſer Grundſatz, der übrigens in ver Zollgeſetzgebung 


beweſen in der Zoll eſetzgebung Preußens und des Zollvereins 
und bildet Wabſächle noch heute die Grundlage des deutſchen 
dollweſens. Er findet feinen Ausdruck — jelbit die Motive 
ter Tarifvorlage von 1879 bieten zahlreiche Beiſpiele dafür — 
i dem Verhältniß der Zollſätze für Halbfabrikate und für die 
raus gefertigten Ganzfabrikate, in der Einrichtung des Ver⸗ 
3 ungsverkehrs, in der Errichtung von Tranſitlägern, in der 
| freien Zulaſſung von Schiffsbau⸗Materialien u. ſ. w. Ins⸗ 
bondere die zuletzt genannten Erleichterungen, welche im In⸗ 
doe des Handels und der Induſtrie eingeführt worden find, 
4 Öpfen die Berechtigung ihrer Exiſtenz allein aus der Voraus⸗ 
ai ung, daß der Zoll auf den Inländer fällt. Die protektio⸗ 
iche Schulmeinung, welche Fürſt Bismarck vertritt, hat zwar 
ab der ſchutzzöllneriſchen Agitation eine große Rolle geipielt, 
ner in der Praxis unſeres Zollweſens iſt fie Gott ſei Dank! 
0 nicht zur Geltung gelangt. Ihr Eindringen hier würde 
unſere Exportinduſtrie und unſeren internationalen Handel 
wen größten Gefahren heraufſchwören, denn es würde noth⸗ 
Lehel den Fortfall aller bisherigen Erleichterungen nach ſich 
0 u Darnach ift es begreiflich, von welcher weitreichenden 
den tung die Nichtigftellung des prinzipiellen Standpunktes iſt, 
dan Furt Bismarck in ſeinem Feldzuge gegen die freihändleriſchen 
| delskammern einnimmt. N 
Big In dem Augenblick übrigens, da Fürst Bismarck als preu⸗ 
derer Handelsminiſter ſich veranlaßt fühlt, dem Vorſteheramt 
Dei Niger Kaufmannſchaft in einem thoretiſchen Exkurſe ſeine 
6 nung dahin kundzugeben, daß das Ausland allein den deut: 
berg etreidezoll trage, erſcheint wiederum ein Handelskammer⸗ 
Hatt. um Zeugniß gegen Fürſt Bismarcks Theorie abzulegen. Die 
a bedelskammer zu Kiel äußert ſich nämlich in ihrem 
die ſen Tagen ausgegebenen Jahresbericht über die Zölle auf 
Voltzelbwendigſten Lebensbedürfniſſe, welche den unbemittelteren 
Haſſen die Exiſtenz erſchwerten, folgendermaßen : 
nen oie können nicht umhin, hier zuvörderſt die Behauptung zu be⸗ 
e 


N aß der Zoll, inſonderheit auch der Getreidezoll, vom Aus⸗ 
{Mm nn: en 55 rde, obſchon dies Thema bereits anderweitig 
e erörtert worden iſt. Für uns ließ ſchon die Geſtaltung der 
Tung wie fie nach dem 1. Oktober 1879 eintrat, alsbald die Ein’ 
0 Faun des Getreidezolles erkennen, wenn man nur die vor dem 
Aracht der Einführung des Zolles angehäuften Getreidemengen in 
zog. Jetzt zeigt das Verhältniß der Preiſe 


aller Kulturländer durchgeführt iſt, iſt unverändert in Geltung 


andere innerhalb der Zolllinie liegt, reſp. die Differenz im Preiſe, je 
nachdem die Waare verzollt oder unverzollt gehandelt wird, an Plätzen, 
wo Beides vorkommt, die Wirkung des Getreidezolles 
alle Tage handgreiflich. Die Wirkung entſpricht denn auch 
nur der Natur der Sache. Daß das produzirende Ausland den Ein⸗ 
fuhrzoll trägt, kann gusnahmsweiſe vorkommen, wenn eine Fabrik 
nur nach einem beſtimmten Lande ihren Abſatz hat und in dieſem 
Lande plötzlich die Einfuhr durch Zoll erſchwert wird, ſei es nun, daß 
der bisherige Gewinn hoch genug war, um die Minderung in Höhe 
des neuen Zollbetrags tragen zu können, ſei es, daß man die Fabrik 
um der Arbeiter willen oder weil die Kapitalanlage einmal gemgcht iſt, 
einſtweilen mit Schaden fortarbeiten läßt; der ſo geſchaffene Zuſtand 
wird aber immer nur ein vorübergehender ſein. Im Getreidehandel 
regeln ſich dagegen die Preiſe in allen Ländern, welche vom Verkehr 
nicht ganz ausgeſchloſſen ſind, nach den Preiſen auf dem Weltmarkt. 
Wer Getreide verkaufen will, erhält dafür überall ſo viel, als die 
Waare auf den großen Stapelplätzen koſtet, Minus der Koſten des 
Transports und der ſonſtigen Speſen; ein Land, welches Getreide 
kaufen muß, hat den jedesmaligen Preis auf dem großen Markt Plus 
der Koſten des Transports und der ſonſtigen Speſen, zu welchen 
letzteren dann in dieſem Falle auch der etwanige Einfuhrzoll gehört, 
zu zahlen. Die Getreidepreiſe ſtreben gleich den Wogen des Ozeans 
immerfort nach Ausgleichung, und der Verkehr im Innern der Länder 
bleibt davon ſo wenig unberührt, wie die Grenzen, das Alles regelt 
ſich aber nach Geſetzen, welche von dem Willen der Menſchen ſo unab⸗ 
hängig ſind wie die Naturgeſetze. Es iſt hiernach in der That auf⸗ 
fällig, daß noch immer ſelbſt Männer, deren Auffichtigfeit jo wenig 
bezweifelt werden kann, wie ihre Befähigung, ſich zu dem Glauben an 
die Tragung des Getreidezolls durch das Ausland bekennen.“ 

Sehr bemerkenswerth ſind auch die Auslaſſungen derſelben 
Handelskammer über die Frage der Arbeitslöhne. „Daß 
die Arbeitslöhne,“ bemerkt der Bericht darüber nämlich, „in Folge 
der durch die neuen Zölle bewirkten Vertheuerung der nothwen⸗ 
digen Lebensbedürfniſſe geſtiegen wären, davon haben wir in 
dem Kreiſe, welchen wir zu überſchauen vermögen, bis jetzt nichts 
wahrnehmen können. Es wundert uns das auch nicht, da die 
Löhne, deren Höhe von ſehr vielen Faktoren abhängt, in ſolchen 
Fällen, wenn überhaupt, erſt ſehr langſam im Steigen nachzu⸗ 
folgen pflegen. Noch glauben wir hier auf einen Umſtand auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, welcher vielfach überſehen zu werden 
ſcheint, nämlich, daß es ſich bei dem den die Vertheue 
rung der nothwendigen Ledensbedürfniſſe übt, gar nicht blos un 
die eigentlichen Arbeiter, ſondern außerdem noch um zahlreiche 
andere Klaſſen der Geſellſchaft handelt, denn ein etwaiges gleich⸗ 
mäßiges Steigen der Arbeitslöhne nichts nützen würde: kleine 
Handwerker und Krämer, untere Beamte, kleine Rentiers und 
Wittwen mit geringen Mitteln ꝛc.“ 

Die „Danz. Z.“ bemerkt zu dem Eingangs erwähnten Erlaſſe: 

„Bei der erſten Fire handelt es ſich im Grunde um den 
vom Fürſten Bismarck ſeit Weihnachten 1878 aufgeſtellten theoretiſchen 
Satz, daß der gutmütbige Ausländer die deutſchen Zölle zahle. Das 
wird auch in dem Exlaß als fo feſtſtehend betrachtet, daß es gar keines 
näheren Beweiſes bedarf. Welche Geſtalt dieſe Theorie augenblicklich 
hat, zeigt folgender Satz aus dem Erlaß: ; 

„Der Auffaffung, daß der Getreidezoll vom In⸗ 
lande getragen werde, konnte in den Motiven überhaupt nicht 
Ausdruck Peer werden, weil diejelbe mit den that ſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen in offen barem Wider⸗ 
ſpruch ſteht.“ a f 

„Die Verfügung bezieht ſich hier auf „thatſächliche Verhältniſſe“; 
leider theilt fie nicht die Thatſachen“ mit, auf welche fie ſich ſtützt, 
ſondern giebt nur reine Theorien. Unter denſelben befindet ſich auch 
eine theoretiſche Belehrung darüber, wie die Getreidehändler es anzu⸗ 
ſtellen haben, den Zoll abzuwälzen“. Wir fürchten aber daß ſich die 
dabei entwickelten Doktrinen niemals werden in der Praxis überſetzen 
laſſen. Diejenigen, welche zollpflichtige Waaren aus dem Auslande 
beziehen, ſind darüber nicht im Zweifel, wer den Zoll bezahlen muß. 
Und wenn wir recht berichtet ſind, war auch der jetzige Herr Handels⸗ 
miniſter anderer Meinung als jetzt, als er einſt für ſeine Varziner 
Beſitzungen mehrere landwirthſchaftliche Maſchinen aus dem Auslande 
bezog und dabei eine Summe als Zoll bezahlen mußte, über deren 
Höhe er ſich damals ſehr wunderte. Dieſe Erfahrung beſchleunigte, wie 
uns mitgetheilt wurde, die gänzliche Aufhebung der Eiſenzölle durch 
das Geſetz von 1873. Das iſt allerdings lange her. Die Verfügung 
ſcheint an einer Stelle wenigſtens indirekt zuzugeben, daß die Intereſſen 
der Danziger Kaufmannſchaft nicht durch die neue Zollpolitik gefördert 
werden. Nicht die Intereſſen einzelner Klaſſen der Beförderung ſeien 
für die Zoll⸗ und Handelspolitik maßgebend, ſondern die Intereſſen der 
Geſammtheit, beſonders die der Landwirthſchaft. Wir wollen hier nicht 
unterſuchen, ob die Intereſſen der Geſammtheit und die der Land⸗ 
wirthſchaft andere ſind, als die der Kaufmannſchaft. Aber ſo viel iſt 
ſicher, daß dem Jahresbericht des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 

ar kein Vorwurf zu machen wäre, wenn er die Wirkung der neuen 

ollpolitik auf die Intereſſen der Danziger Kaufmannſchaft allein be⸗ 
rückſichtigte. Denn zunächſt über dieſe zu berichten und für fie 
einzuſtehen iſt das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft da. 
Die Intereſſen der Landwirthſchaft zu vertreten find wieder be⸗ 
ſondere Korporationen berufen, und ſo weit wir wiſſen, thun ſie dies 
mit pflichtgemäßem Eifer. Wo die verſchiedenen Intereſſen mit einander 
kollidiren, da iſt es Pflicht der Regierung, einen dieſe verſchiedenen 
Intereſſen möglichſt gleichmäßig berückſichtigenden Ausgleich zu ſuchen.“ 
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[Die Begründung der Vorlage betreffend 
die Errichtung eines Reichstags⸗Gebäudes! 
legt dar, daß der ſogenannte kleine Königsplatz zwiſchen Sieges⸗ 
ſäule und Alſenbrücke, auf den ein Beſchluß des Reichstags vom 
10. Juli 1879 als Bauſtelle für das Reichstagsgebäude hinge⸗ 
wieſen, zu dem fraglichen Zweck nicht erworben werden konnte, 
und daß, nach dem der vom Reichstag angeregte Verſuch einer 


in zwei Nachbarorten, von welchen der eine außerhalb, der | 


jetzt endlich einmal mit der Ausführung die 


anderweiten Löſung der Platzfrage geſcheitert war, auf den 
früheren Vorſchlag zurückgegriffen werden mußte, für das Reichs⸗ 
tagsgebäude die Oſtſeite des Königsplatzes in Ausſicht zu nehmen, 
zumal von ſämmtlichen Verſuchen zur Löſung der Platzfrage 
allein dieſer Vorſchlag bisher von keiner Seite eine endgültige 
Abweiſung erfahren habe. Da indeß die preußiſche Staatsre⸗ 
gierung nicht gewillt iſt, einen Theil des Königsplatzes ſelbſt für 
die Zwecke des Baues herzugeben, ſo mußte der Bauplatz be⸗ 
trächtlich weiter nach Oſten verlegt werden, als früher in Aus: 
ſicht genommen geweſen. Die Ausführung des Baues würde 
nun zunächſt einen erheblichen Grunderwerb bedingen. Es kommt 
dabei ein theils bebautes, theils unbebautes fiskaliſches Terrain, 
ein ſtädtiſcher Straßenzug und eine Anzahl von Privatgrund⸗ 
ſtücken in Betracht. In den Beſitz der letzteren wird das Reich 
zum Theil nur auf dem Wege der Enteignung gelangen können. 
Die geſammten Grunderwerbskoſten würden 8,135,000 M. be⸗ 
tragen. Der Reichstagsgebäudefonds iſt dermalen auf 29,593,573 
M. angewachſen. Ein Gutachten der Abtheilung für das Bau⸗ 
weſen im preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat 
die ſämmtlichen Koſten des Baues, einſchließlich des Baues eines 
Wohnhauſes für den Präſidenten und einſchließlich der Straßen⸗ 
verlegung, auf 14,400,000 M. geſchätzt. Es würde ſich ſomit 
nach Ausführung des Grunderwerbs und Baues ein Ueberſchuß 
von 7,058,000 M. ergeben. Sollte ſich der Reichstag für die 
Wahl des vorgeſchlagenen Bauplatzes entſcheiden, ſo wird zu⸗ 
nächſt die Berufung einer aus Mitgliedern des Bundesraths und 
Reichstags gebildeten Kommiſſion nothwendig werden, welche bei 
den weiteren Vorbereitungen für den Bau in maßgebender 
Weiſe mitzuwirken haben würde. Das iſt der kurze Inhalt der 
Begründung der Vorlage, welcher eine Ueberſicht über die bishe⸗ 
rigen Verhandlungen wegen des Bauplatzes ſowie drei techniſche 
Gutachten beigefügt ſind. Die genannte Ueberſicht über die bis⸗ 
herigen Verhandlungen belehrt uns über die wenig erfreuliche 
Geſchichte, welche das Projekt des Reichstagsgebäudes im Laufe 
eines Jahrzehnts erfahren; die Unerſprießlichfeit der bisherigen 
Arbeiten, die in nur negative Erfolge und neue i 

tert Here Enthält Ane beltgliche Mahnur 
ſes Projektes 
zu machen und angefihts der Unmöglichkeit einen allen Wünſchen 
genügenden Bauplatz zu finden, mancherlei etwa beſtehende Be⸗ 
denken zu unterdrücken. Wenn auch jetzt wieder eine Verſtändi⸗ 
gung nicht erfolgen ſollte, dann muß man an der Durchführung 
des Planes, dem Reichstag ein würdiges Heim zu ſchaffen, ein 
für allemal verzweifeln. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 11. Dezember. [Die Kommiſſion 
über den Zollanſchluß Hamburgs. Der 
deutſche Handelstag und das Tabaksmonopol.] 
Die liberalen Parteien werden nicht umhin können, vor der 
nächſten am Montag ftattfindenden Sitzung der Kommiſſion 
für den Zollanſchluß Hamburgs Stellung zu 
dem Geſchäftsordnungsantrage des Abg. Windthorſt zu nehmen, 
der dahin geht, vor Erörterung der ſtaatsrechtlichen Fragen 
eine natürlich für die Folge unverbindliche Abſtimmung darüber 
eintreten zu laſſen, ob die Bewilligung eines Reichszuſchuſſes zu 
den Anſchlußkoſten bis zu 40 Millionen Mark vom wirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus als gerechtfertigt zu erachten iſt. Wir 
haben ſchon neulich darauf hingewieſen, daß die Gründe, welche 
für die Annahme der Bundesrathsvorlage geltend gemacht werden 
können, auf dem Gebiet der Wirthſchaftspolitik nicht liegen; 
für eine, wenn auch nur vorläufige Abſtimmung nach getrennten 
Motiven fehlt uns vollends das Verſtändniß. Indeſſen iſt die 
Annahme des Antrags des Herrn Windthorſt zur Geſchäfts⸗ 
ordnung bei dem in der Kommiſſion beſtehenden Stimmenver⸗ 
hältniß von den Liberalen nicht abhängig. Die Abſtimmung 
über die Vorlage wird vorausſichtlich gegen ſie beſchloſſen 
werden. In dieſem Falle bleibt den Liberalen kein anderer 
Ausweg übrig, als der, an einer Abſtimmung, welche ihrer 
Auffaſſung nach der ſachlichen Bedeutung entbehrt, überhaupt 
nicht Theil zu nehmen und ſich ſo dem Verſuch, auf ihr Ver⸗ 
halten in dem einen oder anderen Sinne eine moraliſche Preſſion 
auszuüben, durch Stimmenthaltung zu entziehen. Die liberalen 
Mitglieder der Kommiſſion ſind jederzeit bereit, bei einer ſach⸗ 
lichen Erledigung der Vorlage mitzuwirken, Abſtimmungen aber, 
die lediglich demonſtrativer Natur ſind, werden ſie ſich am beſten 
fern halten. — Der deutſche Handelstag, dem Niemand 
eine prinzipielle Abneigung gegen die mit dem Zolltarif vom 
15. Juli 1879 eingeleitete neue Wirthſchaftspolitik zur Laſt 
legen wird, hat in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag des 
Referenten Herrn Nebelthau (Bremen) mit 80 gegen 8 Stimmen 
angenommen, welcher die Einführung des Tabaksmonopols in 
Deutſchland aus wirthſchaftlichen Gründen für durchaus unthunlich 
und verwerflich erklärt. Aus dem Stimmenverhältniß ergiebt 
ſich, daß der weit überwiegende Theil der ſchutzzöllneriſchen 
Handelskammern ſich dem Votum gegen das Monopol ange⸗ 


ce führt Reben 
9 aa 
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{be erklärten ſich nur eine württem⸗ 
e bairiſche Handelskammer (Ulm) und 
zu Bochum, Eſſen, Mühlheim 
er Verein der Eiſengießereien 
Hüttenmänniſche Verein in Siegen, mit 
ſolche kaufmänniſchen Korporationen, in denen 
ie keine oder nur eine ganz untergeordnete Rolle 
es zweiten Antrags des Referenten gegen 
ſtraßburger Tabaksmanufaktur war die 
onſequenz des anderen Beſchluſſes. 
in, wie die „regierungsfreundliche“ Preſſe ſich mit 
freihändleriſchen“ Velleität des deut 


ſchloſſen hat. Für daſſe 
(Stuttgart), ein 
iſchen Handelskammern 
a. d. Ruhr, Siegen, 


anderen Worten, 
die Tabaksinduſtr 
ſpielt. Die Annahme d 


e enen we 


ſchen Handelstags 


TI Berlin, 11. 
Fortſchrittspartei.] 
waren die Anmeldungen 
daß auch die Plätze der 
die Abgeordneten 
können, unter die Fraktionen v 
hörer wurden ſchwer getäuſcht, 
Langweiligkeit vor anderen 
en, deren Redner 
Blos für Reuß⸗Greiz, 


eren reren 
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Zur geſtrigen Reichstagsſitzung 
den Zuhörertribünen ſo bedeutend, 
Abgeordnetentribüne, zu welcher ſonſt 
onen ohne Einlaßkarten hinaufführen 
erlooſt worden waren. 
die Sitzung zeichnete ſich durch 


— der Schriftſteller Haſenclever, 
Frohme für Hanau und 
Zwickau — nicht einmal die Aufmerkſamkeit 
n wußten. — In den Kreiſen der 
t man jetzt allgemein an, 
noch über Weihnachten fortdauert 
chekanzler zur Zeit entſchloſſen iſt, die Frage, ob 
Oſtern oder erſt wieder im nächſten Herbſt einzu⸗ 
ine offene zu behandeln, bis er durch 
d deſſen Verhandlungen über kirchen⸗ 
t darüber erlangt hat, ob ihm die 
dem Vatikan gegenüber zu einer 
welfiſchen Mehrheit für einzelne ſeiner 
An eine Auflöſung des Reichstags 
Wahlen zum preußiſchen 


Gärtner Stolle für 
des Reichstags ſelbſt zu feſſel 
Reichstagsabgeordneten nim 


und daß der Rei 
der Reichstag um 
berufen ſei, ſo lange als e 
den preußiſchen Landtag un 
politiſche Vorlagen Gewißhei 
beabſichtigten Ei 
konſervativ⸗klerikal⸗polniſch⸗ 
e verhelfen werden. 
im nächſten Jahre, 
Abgeordnetenhauſe 


in welchem die 
wieder vollauf Gelegenheit 
denkt der Reichskanzler 
Fortſchrittspartei wird, 


ihrer Organiſation und der inneren 
erneute Arbeit zuwenden. 
In Mainz kommt 
in die Stichwahl mit einem 
aten, aber ſeine Stimmenzahl hat ſi 
ch vermehrt. In Minden, wo Stöcker mit etwa 
t über den auch von allen Liberalen 
Abg. Süß (deutſche Reiche partei) ſiegte, 
bei welcher die Konſervativen 
andrath v. Oheimb, und die 
zur deutſchen Fort: 
lten, mit 10,125 
r ein Beweis 


weiteren Ausbreitung 


Vertiefung derſelben 
ihr bisher günftig 


erſte Wahlgerhebli 
2000 Stimmen Mehrhei 
unterſtützten bisherigen 

iſt das Ergebniß der Nachwahl 
en Gegenkandidaten, L 
den nicht im Kreiſe wohnenden, 
ehörenden Gutsbeſitzer Höpler 
5894 Stimmen für Höpke 
{bt in dem bochkonſervativen Ravensberg⸗ 
nach den bisher eingegangenen Nachrichten 
fortſchrittliche freihändleriſche Land⸗ 
med. Langerhans aus Berlin in Altena⸗ 
über den gemeinſchaftlichen Kandidaten der National 


Stadttheater. 
Poſen, 10. Dezember. 

Schauſpiel in 4 Akten von Hug o 
ovität des Verfaſſers von „Die Frau 
„„Gabriele“, ward geſtern unſerem 

ziemlich kurzer Laufbahn vorge⸗ 
Bühnen ſind namentlich Berlin und Breslau 
uch Bürger's Stück vermochte es nicht, eine 
denkbaren Intereſſe entſprechende Anzahl Zuhörer 
die Bahn, auf der an Tagen des Schau⸗ 
ſeine Schritte dahin lenkt, gehört noch 


Ein Fräulein Olga 
ſcheinbar reiche Waiſe, lebt 
benen Vaters in dem Hauſe 
merzienrath Goltermann. Der iſt ſeinerzeit thätig 
daß Korſakoff Vater ſich mit ſeinem ganzen 
in Aktien eines Bergwerks hineinſtürzte, die mit der 
Ein Gefühl der Mitſchuld 
Herrn Goltermann bewog, Olga in 
Um Olga bewerben ſich nun zwei Ver⸗ 
j den Korſakoff einſt ſeiner 
und ſtudiren ließ und Rudolf Markhof, ein 
lter Goltermann's, der durch eigene Kraft an 
elbſtändigkeit erſtarkt iſt. Jordan hat die Liebe 
hat ein Verfahren entdeckt, den Eiſen⸗ 
Bergwerks den Phosphor zu entziehen 
ernehmen plötzlich wieder zu heben. 
twickelt ſich, nachdem Jordan Leiter 
aus dem allmäligen Fürſorger und 
Zeit auch deren vollbegünſtigter 
lich durch viele Mißverſtän 
Dauer der Spannung erheiſcht. 

n in ziemlich dem Maße 
ktien der Liebe und des Bergwerkes 
dürften wohl eigentlich als die 


N 


für v. Oheimb und 
der Linksſtrömung fe 


iſt es bereits zweifell 


„Gold und Eiſen“, 


ohne Geist“, „Die Brautfahrt“ 
ublikum ein Stück 
hrt, von größeren 


dem Theater zuzuführen 
ſpieles das Publik 
immer zu den entſ 

Die Handlung i 
von Korſakoff, eine liebenswürdige, 
ihres früh verſtor 


chieden ſchmalſpurigen. 
ſt kurz folgende: 


des reichen Kom 
vollſtändig werthlos wur 


ehrer, der Polytechniker Karl Jordan, 


Armuth entrückte 


der Börſe zur S 
erfinderiſch gemacht, er 
ken des genannten 
dadurch das ganze Unt 
Haufe Goltermann's en 
des Bergwerks geworden iſt, 
Sachwalter Olga 


Markhof's Angelegenheite 
als auf jener Seite die A 
ſteigen. Jordan und Markhof 
ſentanten von Eiſen und Gold aufzufaſſen ſein, 
ige rußige Hand, hier die geſchmeidige, geſchickte Uſance 
werbes. Eine dritte intereſſante Figur iſt der Schwieger⸗ 
mann's, Baron Bergk, ein humoriſtiſcher, geiſtvoller 
Kunſtkenner und ſpäterer Galleriedirektor, ein Freund 
d Antipode Markhof's, der eines müſſigen Lebens 
Schwiegereltern überdrußig it, das Gängelband 


liberalen, Konſervativen und Schutzöllner Berger⸗Löwe ſcher ] tung, zunächst in Berathung gezogen, und nachdem von Seiten der 

Richtung, Bueck. mc die Jaht e En. über die Bene 5 Wehn ente 
x l a r auf je e ärtig erthel 

— Die Erwartung, die Reichstagsſeſſion vor worden, wurden obige Poſitionen forte ie folgenden. des Etats bew, 


Weihnachten ſchließen zu können, kann nach dem heutigen Stand ligt. In dem Extraordinarium wurde ſodann die Position: 1 Rate 


der Arbeiten nicht mehr aufrecht erhalten werden. Insbeſondere für N —.— 52 Nees ber Die 


haben die Berathungen in der hamburger Kommiſſion einen ſo at Arte „ 
langſamen Gang genommen, daß die zweite Berathung der Vor⸗ Bente ee 9 5 Ger und Dr. Pirsch Sa 
lage erſt nach Neujahr wird vorgenommen werden können. Auch] führer), Frhr. v. . Stötzel. Fritzen, Birkenmayer, Pet 5 
die Vorlagen über Berufsſtatiſtit und Reichstagsgebäude werden Pfähler, Sander, v. Kulm. Irbr. v. Zw. e Ebert. 
vorder Vertagung nicht mehr vollſtändig erledigt werden können Da 6 ee en Dr. Günther (Berlin), Kopfer, Koche 
nach der preußiſchen Verfaſſung der Landtag ſpäteſtens Mitte — Am 7. Dezember referite in der Ausſchußſitzung 
Januar einberufen werden muß, wird ein, hoffentlich nur kurzes des Zentralvereins für Hebung der deut ſchen 
Nebeneinandertagen der beiden Körperſchaften nicht zu vermeiden Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Berlin Herr Han 
ſein. Ob ſpäter noch eine Frühjahrsſeſſion des Reichstages ſtatt⸗ delskammer⸗ Sekretär Dr. Landgraf aus Mannheim über den 
finden wird, ſteht wohl heute noch nicht feit. Stand der Arbeiten der Rheinſchifffahrts“ 
— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Wir werden darauf Intereſſenten in Betreff der Geſetzgebun 
aufmerkſam gemacht, daß die Berichte über die Rede des für die Binnenſchifffahrt. Der Ausſchuß nahm ie 
Herrn v. Bennigſen bei dem nationalliberalen Fraktions⸗ Mittheilungen mit großem Intereſſe entgegen und beſchloß ſeinen“ 
diner Licht und Schatten ſehr ungleich vertheilen und in miß⸗ ſeits, den Abſchluß der Arbeiten der Rheinſchifffahrts⸗Intereſſenen 
verſtändlicher Weiſe den Nachdruck gerade auf diejenigen Stellen | abzuwarten, um ſodann nach vorheriger Befragung der Inter en- 
der Rede legen. welche die Unthunlichkeit einer ſofortigen Ver⸗ ten an den übrigen deutſchen Strömen Stellung zu den Vor 
ſchmelzung der liberalen Gruppen zu einer geſchloſſenen liberalen ſchlägen in Betreff der Geſetzgebung für die Binnenſchifffahrt 1 
Partei belonen. Wir ſind überzeugt, daß Herr von Bennigſen nehmen. Auf Grund eines ſehr eingehend gehaltenen Reer 
das Vorhandenſein dieſer Hinderniſſe ebenſo lebhaft bedauert wie | des Miniſterial⸗Direktors Weishaupt über das vor einiger er 
wir ſelbſt; aber wir können uns nicht verhehlen, daß dieſe erſchienene Werk: „Meyer, Koſten der Binnenſchiffahrt“ beſchlch 
Hinderniſſe nicht ausſchließlich auf Seiten der Parteigenoſſen des der Ausſchuß, auf Grund auszuarbeitender Fragebogen die 
Herrn v. Bennigſen liegen, und gerade deshalb erſcheint es uns tereſſanten ſtatiſtiſchen Daten des genannten Werks zu ergänzen 
nicht als opportun, daß aus jener offenen und unzweideutigen]und für die Neuzeit feſtzuſtellen. — Den Schluß der Verhand 
Erklärung des Herrn v. Bennigſen Schlüſſe gezogen werden, lungen bildete ein Vortrag des Prof. Schlichting über hydrolc 
welche geeignet find, das Zuſammenſtehen der liberalen Gruppen giſche Unterſuchungen nach der gleichnamigen Schrift des | 
in Frage zu ftellen. Die Stellung der Liberalen iſt wirklich] von Wagener. 
nicht der Ait, daß fie ſich den Luxus innerer Zwiſtigkeiten ge⸗ — Am 8. Dezember hielt in Berlin der ſchuzzöllneriſch 
ſtatten dürften. Zwiſchenfaͤlle, wie wir ſolche in den legten | Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriel | 
Tagen erlebt Haben, können wohl für den Augenblick die Einige | ler feine diesjährige Generalverſammlung ab. Man faßte 
keit im gegneriſchen Lager als bedroht erſcheinen laſſen. In⸗ ſtimmig folgenden Beſchluß: an 


deſſen liegt auch dort der Knüppel beim Hunde, und deshalb „Die Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen den 
zweifeln wir keinen Augenblick daran, daß Diejenigen, welche ſich Stablinduftrieller nimmt Kennkniß von der am 7. Dezember dur woll, 
im Augenblick als unverſöhnliche Gegner gebehrden, in kurzer ee ee e e ee von 45, Ful m begüglich Der eln 
Zeit die Streitart wieder begraben und den für einen Augenblick ihre volle Zuſtimmung zu dieſer Reſolution und beſtätigt für die un 


unterbrochenen Feldzug gegen den Liberalismus mit ungeſchwäch⸗ den gänzlichen Wegfall des Jollſchutzes am ſchwerſten bedroht, BE 
ten Kräften wieder aufnehmen werden. Daß die Liberalen zu-] Ciienmnduftrie die erfreuliche Beſſerung, welche ſowohl in der Gee 
nächſt in der Abwehr einig find, iſt für ſie geradezu eine Lebens⸗ lage der In duſtrie als insbeſondere in den Lohnverhältniſſen de 


frage. Das Bewußtſein ihrer Zuſammengehörigkeit wird ſie am 3 1 fand eine längere Vorſtand, 
erſten befähigen, ſich auch über pofitive Fragen zu verftändigen | Sitzung ſtatt, in der man ſich außer mit internen Angelegenhel 
für den Fall, daß fie aktiv in den Gang der Gejehgebung ein ten vorzugsweise mit dem W agen mangel der Staate 
zugreifen im Stande ſein werden. N bahnen, der Unfallverſicherung, ſodann mit bel, 
— [Aus den Kommiffionen] Die Wahlprüfung s⸗ Projekt einer Berliner internationalen Eiſen, 


fommisfion ſetzte geſtern die Prüfung der Wahl des Abg. Claus⸗ Schaft: 

witz fort. Wie bereits gemeldet, wurde dle Wahl darum angefochten, bab 2 Aſt ellung beſchäftigte. In Bezug auf letztere te 
weil durch polizeiliche Verordnung zwei Wählerverfammlungen verboten konſtatirt, daß bei ſämmtlichen vertretenen (meiſt großen) Hüten, 
888 asia weit, dr en 5 . Die Kom ie Maſchinenbau⸗Anſtalten die Idee einer fegen, ö 

ö 9 ge timmen, dieſes Verbot ſei mit dem | Ausſtellung durchaus keinen Anklang fand, weil ſich 8 

Wablgeſetz nicht vereinbar, welches 1 9 17 beſtimmt: „die Wahlberech⸗ 10 5 ve 

tigten haben das Recht, zum Betrieb der den Reichstag Beate über den hohen Koften entweder keinen oder doch nur einen ig. ' 
gan . au bilben und in A geringen Erfolg verſprechen konnte. tt 
unbewaffnet öffentliche Verſammlungen zu veranſtalten.“ Ob dieſer — Die für das Etatsjahr 1882/8 Bu a 
Beſchluß die ln der mit geringer Mehrheit zu Gehm n an Zöll Mh Kun der Asia enndvergit 
Stande gekommenen Wahl zur Folge hat, wird erſt in der nächſten erreichen die Höhe von rund 198,000,000 Mark. Zu Grunde lag, 
Sitzung zur Entſcheidung kommen. — In der geſtrigen Sitzung ber für dieſe Schätzun swerthe die monatlichen Steuereingänge des ant 
Budgetkommiſſion wurden die in der Mittwochſitzung zurückge⸗] fenden Jahres, welche insgeſammt ſich auf rund 1923 Millionen en 
ſſellten Bofitionen- betreffend die Beſoldungen in der Betriebsverwal- 1 belaufen haben. Die u erstelenden Mehreinnah en jeben ic Auf 


derſelben, an dem felbft feine Gemahlin Klara zu ziehen der⸗ Hier taucht der Baron auf und giebt uns Andeutungen über 9 
ſucht, zerreißt und ſich auf eigene Füße zu ſſellen ſich beſtrebt. Zwieſpalt mit der Familie, den er in der Folge aus kämpft 12 
Er no namentlich auch im Hauſe Goltermann's gegen mancherlei] beim mitternächtigen Scheine taucht auch Olga auf, um durch In 
1 enden und gleißenden Schein ſiegreiche Gegnerſchaft zu abfälliges Benehmen, den folgenden Eroberungszug Jorda 0 f 
bilden und dann in einer Affaire Markhof contra Goltermann | fo fiegreicher durchblicken zu laſſen; hier leuchtet endlich die 
als tapferer Ritter den Schwiegervater vollkommen für ſich zu ge: | die verheißende helle Flamme des Ofens entgegen, die im 
winnen. Markhof ſucht nämlich feinen frühern Brodherrn durch] Waffe für den folgenden Feldzug in die Hand drückt; bie e N 
ſeine nähere Kenntniß von der Aktien⸗Angelegenheit in die Enge | düſteren Leuchten des Ofens, in der Stille der Mitternacht, ) 
zu treiben, das andauernd brüske Benehmen des Barons gegen ihn zu | alle die flackernden Lichter in der Seele des Helden ( ;® 
annulliren, fo mehr Poſition im Haufe zu gewinnen und ben | auf, die dann in ber Folge in den Gemächern Golterman ni g 
Einfluß Goltermann's auf Olga feinen Abſichten auf dieſelbe | ſiegreich erglänzen, wie es unſer oben ſkizzirter Gang der 
dienſtbar zu machen. von Bergk fordert Markhof; ein in⸗ lung andeutete. or 
zwiſchen aufgefundenes Schreiben des verfterbenen v. Korſakoff Geſpielt wurde im Allgemeinen recht befriedigend. Oer d 1 
enthebt jedoch Goltermann aller moraliſchen Gewiſſensbiſſe und | thes gab als Goltermann eine recht zutreffende Chrarafterſcc | 
das Duell wird dann ſchließlich durch Felir, den Sohn Golter⸗ er ſpielte den ſelbſtbewußten, reichen und ſich deſſen wache 
mann's ausgekämpft. Das giebt auch dieſem etwas bummfeligen | freuenden Gatten, Vater und Schwiegervater mit nail, ent 
aber liebenswürdigen jungen Manne, der auch im Herzen für | Treue; namentlich gelang ihm die Szene, wo ber aufgeſurd 
Olga fühlt, jenes nöthige Relief, welches von den modernen] Brief Korſakoffs wie eine Erlöſung den Alp von der Bruſt nen 
Dramatitern ihren fraglichen Charakteren jo vielfach verliehen | und er dann mit voller Empfänglichkeit ſich all' der Si 
wird. Schließlich ft Goltermann Sieger über die böſe Nachrede, freut, die die folgenden Szenen zu aller Nutz und Frege 
der Baron iſt Sieger in dem Kampf gegen die Schwächen der ſchaffen. Herr Engelsdorf fand ſich mit der, ſeiner 
Schwiegereltern und Jordan ift der ſchon längſt unbeſtrittene lichen Begabung etwas fern liegenden, Rolle des Jordan gien N 
Sieger im Kampfe um den Beſitz Olga's, trotzdem er noch in] gut ab, namentlich im erſten Akte ſchlug unter der Arbeitet | 
der letzten Szene einen langen Dialog voll ungewußter Gegen⸗ ein empfindſames und doch auch wieder wackeres und trotz 0 
liebe hält, während deſſen das geſammte übrige Bühnenperſonal] Den launigen, witzigen, ſkeptiſchen, doch auch thatkrã igen 
und die Zuſchauer etwas ungeduldig das beſſere Wiſſen im energiſchen Baron Bergk ſuchte Herr Wilhelmi mit den go 
Buſen tragen. Man ſieht, an allerlei Gegenſätzen, die ſich lehr⸗ | gen Farben auszuſtatten. Hrn. Jürgenſen fiel die ſe en 
die 


haft bekämpfen und aus denen ſchließlich überall das Beſſere als | des Markhof zu, er gab ſie in der Form, wie ſie 
Sieger hervorgeht, iſt das Stück nicht arm, es trägt feinen | anbeutet und ER Theil vorſchreibt, = wat = der 
idealen Gehalt in ſich, wie alle Stücke Bürger's, nur iſt die ling, auf dem noch die Spuren des Vorlebens laſten, „ran! 
Handlung etwas zu ſehr von Nebenhandlung durchflochten und | Gegenwart noch nicht mit der Vergangenheit voll 95 ann, 
w 


wird ſtellenweiſe etwas zu viel und zu breit recitirt. Jordan und | verstanden hat. err Magener als Sohn Je 
Markhof ſind als die eigentlichen beiden Pole der Handlung an: | feine Ane Soll ee ira fo aus, wie fie 155 Dichte 
zuſehen, aber wie erſterer beinahe zu liebevoll und namentlich zu | geſchwebt haben dürfte. Frl. Sor ma als Olga von o d 
redevoll bedacht iſt, fo iſt letzterer zu ſehr ein Stiefkind von des koff war namentlich in denjenigen Szenen entſpre mt 
Dichters Sympathie. Er iſt kein kraftvoller Gegenpartner, deſſen Neigung zu Jordan allmälig zum Durchbru 
Ueberwindung die nöthige Siegesfreude im Zuſchauer aufkommen Szenen der Auflehnung gegen Jordan's Vormundschaft 
läßt, der den eigentlichen Prinzipienkampf zwiſchen Gold und vielleicht etwas erhöhteres dramatiſches Gepräge perle 
Eiſen paritätiſch⸗intereſſant ermöglicht. f war zu ſehr der leichte Trotz eines verwöhnten 
Am originellſten, wenn auch durchaus nicht am ſpannendſten, die Gemahlin v. Bergk's, gab Frl. Hermes 
ift der erfte Akt, der uns in das Arbeitszimmer Jordans ein- darſtellenden Willenskraft, die die kleine, wenig 
führt, der beim rothen Scheine des Kuppelofens das endliche] Rolle zuläßt. 
Gelingen feines mehrwöchentlichen Verſuchs abwartet; er iſt in Die etwas ſeichte, eitle und hochmüthige omie 
jeder Beziehung die intereſſante Einleitung der folgenden Akte. I mann gab Frl. Frey mit jenem Anflug von 5 


en aus der erhöhten Beſteuerung von eingeführten Weintrauben, 
Mehl, Wollenwaaren mit 70 Millionen Mark und aus der zu erwar⸗ 
jenen Mehreinfuhr von 70,000 Toppel-Gentnern unbearbeiteter Ta⸗ 

afeblätter, wofür 5,950,000 Mark Zölle zu entrichten fein werden. 
Von dieſen Einnahmen iſt die Brutto⸗Solleinnahme von Luxemburg 
Betrage von etwa 1,550,000 Mark in Abzug zu bringen. 


„ — Herr Liebermann von Sonnenberg it durchgegan⸗ 
gen. Die be Zeitung“ ſchreibt: „Es ſind in der That recht 
traurige, trübe Erfahrungen, die das konſervative Zentral⸗Komite 
hosen muß, und noch dazu mit einem ſeiner ſchneidigſten, tüchtigſten, 
doffnun svollſten Reichstags⸗Kandidaten. Von den Jinſen feiner mit 
en Mitteln des konſervativen Zentral⸗Komites um 28,000 Mark ver⸗ 
Angerten Schulden konnte der Herr nicht leben, das war ſelbſtver⸗ 
fändlich. Das konſervative Jenkral⸗Komite ſuchte ihm alſo eine Exi⸗ 
om zu, gründen, übergab ihm zur Errichtung einer Zeitungerpedition 
1000 M. und übernahm für die Expedition noch die Garantie. Die 
Funden fanden ſich unter den Getreuen des konſervativen Zentral⸗ 
Romites zu Hunderten, jo daß bald ein Kommis nöthig wurde, der 
N er Perſon des zweiundzwanzigjährigen v. Z. engagert wurde der 
a Bloch ſeine Verwandtſchaft mit dem Redakteur eines antiſemitiſchen 
4 lattes . erſchien. Die Abonnentengelder wurden flott ein⸗ 
bezogen und die Abonnements ſelbſt an einen hieſigen Zeitungsſpedi⸗ 
kur verkauft — den Zeitungen aber nicht ein Pfennig bezahlt. Unſer 
x eyant-Neichtagsfandidat iſt jetzt auf und davon zu Schiffe nach 
Braſilien gegange, nicht jedoch ohne zuvor feinen Kommis der Stagts⸗ 
deuvaltſchaft zu denunzicen, der bei Lage der Sache es gerathen gehal⸗ 
5 kon hatte, ſein Gehalt ſich rechtzeitig zu ſichern. Freitheater und Frei⸗ 
denzerte werden zur Betrübniß unſerer konſervativen Mitbürger vor 
Dt Hand kaum noch ftattfinden können, da ein recht erheblicher Theil 
er Nittel des konſervativen Zentral⸗Komites in Folge der übernom⸗ 
denen Bürgſchaft abſorbirt werden dürfte. Schon die nächſten Tage 
£ Nef ten außerdem die Kaſſirung der Offizierscharge des ci-devant- 
Reichstagskandidaten bringen, weil er verpfändete Eyrenſcheine nicht 
gelöſt hat. Und dieſer namhafteſte Paladin des berliner Antiſemi⸗ 
mus konnte es bei der Wahl auf 6400 Stimmen bringen.“ 


0 4 Aus Oſtfriesland, 9. Dezember. Zu Gunſten der 
c Getreidezölle iſt wiederholt behauptet worden, dieſelben 
burden u. A. die günſtige Wirkung haben, daß das gute, ſchwere 
4 uländiſche Getreide künftig im Lande bleiben würde, während 
es jetzt nach dem Auslande exportirt und der Ausfall durch Be⸗ 
zug leichten, verdorbenen ungeſunden ruſſiſchen Getreides erſetzt 
werde. Nun wächſt hier in Oſtfriesland Getreide, namentlich 
erſte und Hafer, von außerordentlicher Güte und Schwere. 
an hätte alſo nach jener Behauptung annehmen ſollen, daß 
unſere Landwirthſchaft von dem Zollſegen recht profitiren und 
fur ihre Produkte im Inlande ſchöne Preiſe erzielen werde. Wie 
ist die Sache aber thatſächlich verlaufen? In unſerem deutſchen 
Dinterlande wollte man nicht der Qualität entjprechende Preiſe 
anlegen und ſo hat faſt die ganze oſtfrieſiſche Ernte in dieſen 
eiden Fruchtarten in Holland an den Markt gebracht werden 
ſſen. Zum Erſatz wurden dagegen große Mengen leichteren 
und billigeren ruſſiſchen Getreides von der Oſtſee, vom ſchwarzen 
Meer und aus Holland importirt, für welche natürlich der neue 
DON erlegt werden mußte. Dieſe überraſchende, vielfach erörterte 
Thatſache hat nicht wenig dazu beigetragen, unſeren Bauern die 
augen über den angeblichen Segen der neuen Schutzzollära zu 
Men und zwei entſchiedenen Gegnern der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik in Offriesland bꝛi den Reichstagswahlen zu einem glän⸗ 
zenden Siege zu verhelfen. 
3. T. Herzog Adolph von Naſſau hatte ſchon ſeit längerer 
zeit den Entſchluß gefaßt, mit den ihm verbliebenen und dazu erwor⸗ 
zenen Güter ein neues Fideikommiß zu ſtiften. Anfänglich ſollte das 
N eſterreich geſchehen. Neuerdings aber hat der Herzog ſeinen 


geändert und Baiern auserſehen, wo er die Herrſchaft Hohen⸗ 
fürg erworben hat. Die Verhandlungen mit der bairiſchen Krone, 


iieell mit dem Juſtizminiſterium, naben ſich ihrem Abſchluſſe. Hohen⸗ 


. tis 


die Truppen mobiliſirte, weil er glaubte; 


re 
burg zur Standesherrſchaft erhoben, 10 daß dem Herzoge ein erblicher 
Sitz im Reichsrathe . werden wird. 


+ 

„Wien, 8. Dezember. [Die Beſchwerde der deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten gegen den Miniſter Pra⸗ 
ak] ſtand vorgeſtern auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes. 
er damit beauftragte Ausſchuß ſollte mündlichen Bericht über die 
durch den genannten Miniſter den deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten 
gegenüber gebrauchten Ausdruck, ſie ſeien „Uebertreter des Geſetzes“, 
erſtatten. Der Beginn der Sitzung erlitt eine halbſtündige Verſpätung, 
weil das Exekutivkomite der Rechten, das ſich auf Andringen des Füh⸗ 
rers der Polen, Dr. v. Grocholski, bemüht hatte, die Sache güt⸗ 
lich beizulegen, es ſich nochmals angelegen ſein ließ, zu verhindern, 
daß das Haus über dieſe Angelegenheit verhandle. Man bot der 
Linken eine Ehrenerklärung Prazaks an, deren Wortlaut kurz vorher 
in einem Miniſterrathe feſtgeſtellt worden war; die in ihrem Klublokal 
verſammelte Linke lehnte jedoch dieſe Erklärung als ungenügend ab. 
Darauf begann die ſtürmiſch bewegte Sitzung. Der Berichterſtatter 
der Mehrheit des Ausſchuſſes, Graf Hohenwart, führte aus, daß 
er in den Worten des Miniſters keine Beleidigung zu erblicken vermöge, 
weil die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten ſich ſelbſt als die Urheber 
eines Schriftſtückes bekannt hätten, das nach dem Urtheile mehrerer 
Gerichte eine „Reihe von Delicten“ enthalte. Der Berichterſtatter der 
Minderheit des Ausſchuſſes, Dr. Kopp, beantragte dagegen, das 
Haus möge ſeine Mißbilligung über die Aeußerung Prazaks ausſpre⸗ 
chen, indem dieſelbe thatſächlich nicht nur eine Beleidigung der deutſch⸗ 
böhmischen Abgeordneten, ſondern der ganzen deutſch⸗ liberalen Bevöl⸗ 
kernng enthalte. Nun ergriff aber der bekannte demokratiſche Abge⸗ 
ordnete Dr. Kronawetter das Wort und ſuchte nicht nur nachzu⸗ 
weiſen, daß die Linke nicht beleidigt worden ſei, ſondern erging ſich 
auch unter dem lauten Beifall der Rechten in einer Reihe von heftigen 
Ausfällen gegen die liberale Partei. Es folgte nun eine Scene zwiſchen 
dem liberalen Abg. Dr. Foregger und Dr. Kronawetter, weil der 
erſtere den letztern der Lüge zieh, und dann ein Auftritt zwiſchen den 
bg. v. Schönerer und Dr. Rabl. Nachdem dann die beiden 
Berichterſtatter nochmals geſprochen hatten, wurde zur Abſtimmung 
über den Antrag der Minderheit des Ausſchuſſes geſchritten. Vorher 
entfernten ſich die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten aus dem Saale. 
Die namentliche Abſtimmung, von der ſich auch die ſtimmberechtigten 
Miniſter enthielten, ergab 113 Stimmen für und 161 gegen den Antrag, 
ſodaß derſelbe abgelehnt. war. Darauf a es noch ein kurzes Work⸗ 
gefecht zwiſchen dem liberalen Abg. Dr. Sturm und dem Präſidenten 
Fürſten Lobkowitz über die Form des Mehrheitsantrags, worauf 
der Präſident erklärte, die Nothwendigkeit einer Abſtimmung über dieſen 
Antrag ſei entfallen und die Angelegenheit erledigt. 

Amerika. 


Waſhington, 6. Dezember. [Prozeß Guiteau.] In der 
geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes Guiteau äußerten ſich mehrere 
Zeugen über die Thorheiten des Angeklagten, in Folge deſſen letzterer. 
wüthend ausrief; „Ich will lieber als vernünftiger Menſch gehenkt, 
denn als Narr freigeſprochen werden.“ Das Verhör der Entlaſtungs⸗ 
zeugen wurde heute zum Abſchluß gebracht. Es bleibt nur noch die 
5 des Pläſidenten Arthur übrig, die morgen ſtattfinden 
wird. 

Waſhington, 7. Dezember. In der heutigen Gerichtsverhandlung 
gegen Guiteau figurirte der Angeklagte als fein eigener Anwalt 
und beſchwerte ſich beim Gerichtshoſe darüber, daß die politiſche Lage, 
welche das Attentat auf den verſtorbenen Präſidenten verurſachte, nicht 
hinreichend erläutert worden fer, Er verlangte, daß General Grant, 
die Herren Conkling und Pratt, Präſident Arthur und 
Andere vorgeladen und über die damalige politiſche Lage vernommen 
werden ſollten. Er fügte hinzu, daß, wenn ſeinem Geſuche nicht Folge 
gegeben werde, er einen neuen Prozeß verlangen würde. Alsdann be⸗ 
gann die Vernehmung der Zeugen, deren Ausſagen dazu beſtimmt ſind, 
die der Entlaſtungszeugen zu entkräften. General Sherman be⸗ 
kundete, daß er anläßlich des Mordanfalles auf Rräfident Garfield 


ri rer til, 
daß das Attentat nur das 


Er ſei indeß bald zu der Einſicht gelangt, 
Werk eines einzigen Menſchen war. 
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einer 
den. 
ſagen als falſch. Der 
Mr. Scoville. 


rrenanſtalt, 


dienſte gemacht. 


Die Antworten des 


; ae: 13. . 
an Irrſinn gelitten. — In der heutigen Verhandlung wurde das Ver! 

der Value des Ynnellagten mit Be ug an 

deſſelben fortgeſetzt. Guiteau drückte feine Unzufriedenheit über gewiſſe 
Ausſagen aus, und bemerkte 


„zwei ſeiner 


en 
ngeklagte beleidigte auch ſeinen Bein 1 
: , Präſidenten Arthur auf 
an ihn gerichteten Fragen Mr. Scoville's ſind eingegangen. 
Präſident ſagt, er habe den Angeklagten wohl ein Dutzend 
pfangen, ihm aber niemals Hoffnungen auf eine Anſtellung im Staats⸗ 


geſetz angeklundigt. 


pflegen. 


celebrirte die Meſſe. 


Iſerlohn, 11. Dezember. 


treffend das proviſoriſche Ausfü 


Wien, 11. Dezember. 


Peſt, 10. Dezember. 


Rom, 11. Dezember. 


Nom, 11. Dezember. 


eine 


Verwandten befänden 
und auch er erwarte in eine ſolche geſchickt zu wer⸗ 
Er unterbrach häufig ſeinen Bruder und bezeichnete de 


Anzahl Perſonen, 


auf den Geiſteszuſtand 
ih ın 
Aus⸗ 


Der 
al em⸗ 


Velegraphiſche Nachrichten. 
Bei der geſtrigen Reichstags⸗ 
nachwahl im Wahlkreiſe Iſerlohn⸗Altena erhielten, ſoweit bisher 
bekannt, Langerhans 8818, Generalſekretär Bueck 6544, Oppen⸗ 
heimer 430 Stimmen. Aus einigen kleineren Ortſchaften fehlt 
das Reſultat noch, doch kann die Wahl von Langerhans als ge⸗ 
ſichert angeſehen werden. 
Weimar, 11. Dezember. Die Eröffnung des Landtags 
des Großherzogthums iſt heute durch den dirigirenden Staatsmi⸗ 
niſter Dr. Thon vollzogen worden. 
den außer der Vorlage betreffend den Verkauf der Thüringer 
Eiſenbahn kleizere Vorlagen und eine nachträgliche Vorlage ber 


hrungsgeſetz zum Reichs viehſeuchen⸗ 


Heute Nachmittag ſtellten ſich die 
Beamten des Miniſteriums des Auswärtigen dem neu ernannten 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky vor. 
grüßungsrede des Sektionschefs von Kallay dankend, hob Graf 
Kalnoky hervor, er ſei ſich ſeiner großen und ſchweren Aufgabe, 
namentlich als Nachfolger eines ſo hervorragenden Staatsmannes, 
wie der Baron von Haymerle war, wohl bewußt. 
auf die volle und treue Unterſtützung des ſo ausgezeichneten Be⸗ 
amtenkörpers und betrachte es als eine beſondere Aufgabe, den 
Geiſt und das Intereſſe dieſes Miniſteriums zu heben und zu 


Der Magiſtrat von Peſt hat be⸗ 
ſchloſſen, bei der Stadtvertretung eine Kundgebung des Beileids 
an die wiener Kommune, die Ueberſendung von 2000 Gulden 
für die Opfer des Brandes des Ringtheaters und die Einleitung 
von Sammlungen zu dem gleichen Zwecke zu beantragen. 

Zu Ehren der neuen Heiligen hielt 
der Papſt einen Gottesdienſt in der Kapelle ab, dem ſämmtliche 
Mitglieder des heiligen Kollegiums von Rom, 
weſende Epiſkopat und 
Franzoſen beiwohnten, welche wegen Raummangels der Heilig⸗ 
ſprechung nicht beiwohnen konnten. Der Kardinal Schwarzenberg 


In der Eröffnungsrede wer⸗ 


Auf die Be⸗ 


Er rechne 


der an⸗ 
namentlich 


ſowie 


Die diplomatiſche Frage anlangend, jo 
hoffe er, daß die Regierungen des Auslandes keine Schwierig: 


onen des Dichters liegt. Frau Helbig, eine kleine Nebenfigur, 
Br an De Akte eingeflochten iſt, fpielle Frau Netty ent: 
end. 

Das Stück war unter der Regie des Herrn Retty 
einſtudirt worden, ging fließend und fand vollen verdienten 
ng beim Publikum, welches dauernd und namentlich auch 
Schluſſe lebhaft applaudirte. th. 


Der Herr der Zuſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(5. Fortſetzung.) 

f Am Lager Brigitte's verbrachte Lene manche Stunde. Als 
0 die Krankheit zur Beſſerung neigte, half ein behogliches 
. laudern über die Zeit hinweg. Lene erzählte von dem 

uU uggler, den fie auf dem Wege nach Vitte getroffen hatte, 

1 Brigitte erklärte ihr das Treiben der wilden Geſellen, die 

u ! Gefahr ihres Lebens den Schleichhandel betrieben, feit Vor⸗ 
Uumern und die Inſeln an Schweden gekommen ſei. Schon 

Helms Vater habe im Verdacht des Schmugglers geſtanden, 
fehlte es um ſo mehr an jedem Beweiſe, da er den Sohn 

dem Sterbebette verflucht. Brigitte wußte noch mehr miß⸗ 

zene Söhne zu nennen, die von Genoſſen oder leichtfertigen 
een zum Böſen verleitet wurden. Sie ſah Lene erbleichen, 
ren und ſchrieb es der Kraft ihrer Schilderung zu. Das 
en mußte dabei an den Bruder und an die Verſucherin 

Rum Es drückte ihr faſt das Herz ab, der Freundin ihren 

8 Der und Haß zu verbergen, aber getreu ihrem Entſchluſſe 

wang fie ſich und ſchwieg. 

Pore Einmal in's Erzählen gerathen, hatte Brigitte noch manchen 

dor fal zu berichten. Ob ihr bekannt fei, fragte fie Lene, was 

1 Jahren in der Familie des Grafen Leutra geſchehen ſei? 

in di ädchen verneinte, und Brigitte, indem fie ſich gemüthlich 
den e Kiffen lehnte, führte erſt die Quelle für ihre Geſchichte, 

auf, ener des Grafen an, der ihr die Begebenheit ſpäter anver⸗ 
en „Auf Dalkwitz, nicht weit von Bergen und Putbus, be: 
dir die Leutra's ein ſtattliches Schloß. In zwei größeren 

Ben lebten die Bauern veriheilt, die dem Grafen unterthan 

den Di Mit ſeiner kranken Gemahlin, feinem Sohn Axel und 
Dörfern wohnte er im Schloſſe allein. Axel ſtreifte viel in 

Jah er Fern und Feldern umher; auf ſeinen einſamen Gängen 


uimnna Jonas, die Tochter eines Bauern, die als Magd 


gut 


am 


Vielleicht mehr mit ihren Fehlern ausſöhnte, als in den Inten⸗ | 


im Dienſte des Grafen war. Ein fo ſchönes und zierliches 
Mädchen, erklärte der Diener, gab es auf Rügen nicht zum 
zweiten Mal, und wenn ſie feine Kleider getragen hätte, wäre 
ſie vornehm wie eine richtige Dame geweſen. Der junge Graf 
verliebte ſich in ſie, ſie gab ihm Gehör, und als der Diener, 
ohne daß er's wollte, die Liebenden einſt belauſchte, machte ihn 
Axel zum Vertrauten ſeines Glückes. 

Der Diener ließ es an Warnungen nicht fehlen, aber das 
half ihm nichts. Vergebens hielt er Axel den Stolz ſeines Va⸗ 
lers vor. Der Junker lachte nur, indem er ſagte, daß der Vater 
nicht ſtets ſo gedacht. Er wiſſe ſehr gut, daß ſeine Mutter aus 
keinem gräflichen Stande ſei, und wenn er die Zeit für ge⸗ 
kommen halte, werde er ſeine Liebe zu Anna furchtlos bekennen. 
Das geſchah denn auch früher, als es der Junker damals dachte. 
An jedem Tage kam er mit Anna zuſammen, darüber wurde es 
Herbſt, und bald nach dem Tage Nikodemus befahl der Graf 
dem Diener, drei Pferde zu Ausritt zu ſatteln. Er wollte mit 
ſeinem Sohn zum Baron Bolen auf Lubkow hinüber, und der 
Diener ſollte ſie begleiten. 

Dem war es gleich, wie er Brigitte erzählte, nicht wohl 
dabei. Er hatte das Gefühl, als ob ſich auf dem Wege nach 
Lubkow etwas Schlimmes ereignen würde. Daß der Junker von 
Anna nicht ließe, das wußte er, und er kannte die Töchter des 
Barons, die noch ledig waren. 

Die Pferde wurden geſattelt, die Herren und der Diener 
ſtiegen auf. Dieſer blieb dichter hinter ihnen, als es ſonſt beim 
Ausritt geſchah und ſich für ihn ſchickte. Es mußte eine Stunde 
bis Lubkow fein, aber der Weg war noch nicht zur Hälfte zurück⸗ 
gelegt, als die Ahnung des Dieners ſchon in Erfüllung ging. 

Er hörte den Grafen ſagen: „Der Baron wird vermuthen, 
mein Sohn, werhalb wir ihn beſuchen. 5 Es muß ihm eine 
Freude ſein, wenn Axel Leutra unter ſeinen Töchtern zu wählen 
gedenkt. Entſcheide dich für Magda oder Irene. Auf dem 
Heimritt erkläre dich mir, damit ich dann morgen bei dem Ba⸗ 
ron für dich werben kann.“ 

Kaum hatte der Graf das geſagt, ſo zügelte der Junker 
ſein Roß. Auch der Vater hielt an, und der Diener mußte 
daſſelbe thun. Jetzt würde das Geſtändniß kommen, ſagte ſich 
dieſer, jetzt würde Axel ſeine Liebe zu Anna Jonas bekennen. 
Da geſchah es mit wenigen, haſtigen Worten, und als der 
Junker ſagte, daß er weder Magda noch Irene wählen würde, 
weil er die Tochter des Bauern liebe, da wurde der Graf kreide⸗ 
weiß im Geſicht. Er fing an zu zittern, es ſchien, als wollte 
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ohne ein einziges Wort 
Dem Thier die 


Sohn und der Diener 


folgen. 


wiederholen. 
Dirne vernarrt?“ 


vernarrt bin ich nicht! 


ſetzen würde. 


ſchreien, toben. 


eines ehrlichen Bauern! . , . 
gönnen Sie uns von Ihrem großen 
Scholle, auf der wir leben dürfen! 
Ich flehe Sie an, ich beſchwöre Sie!“ 

In der nächſten Sekunde blieb es ſtill im Gemach. Der 
Diener hörte die ſchweren Tritte nicht mehr. 2 
er, daß der Graf laut und lauter lachte, und wie der Diener 
den Junker kannte, mußte er ſich ſagen, daß ihn dieſes Lachen, 
das ſo höhniſch und verächtlich klang, in den höchſten Zorn ver⸗ 


er vom Pferde fallen, doch hielt er ſich aufrecht, biß die Lippen 
zuſammen, ſtöhnte zum Himmel auf und riß das Pferd herum, 


zu ſagen. 


Sporen gebend, 


nach Dalkwitz zurück. Der Graf raſte 

Mühe, = 
Den Pferden ftand der Schaum vor'm Gebiß, und als die 
Herren auf der Schloßrampe abgeiprungen waren, befahl der 
Vater ſeinem Sohne durch einen Wink, ihm in's Gemach zu 


hatten faſt 


„In keine Dirne, mein Vater, Sie ſprechen es aus. 


ging's in Galopp 
nur ſo hin; 
ihm zu folgen. 


Der Graf war noch immer kreideweiß. Der Diener ſah 
die Herren das Gemach betreten, wo Gewehre, Piſtolen und 
Degen die eine Wand bedeckten. 
um im ſchlimmſten Fall zur Stelle zu ſein, damit er Schreckliches 
verhüten könnte, legte er lauſchend das Ohr an die Thür, die 
der Graf in's Schloß geworfen hatte. 

„Hörte ich wirklich recht?“ rief der Graf, und der Diener 
vernahm, wie er mit ſchweren Tritten auf und nieder ging. 
„Ich will noch hoffen, daß mich mein Ohr getäuſcht. Unſer Ritt 
nach Lubkow wurde unterbrochen — wir können ihn morgen 
Nicht wahr, ich verhörte mich? 


Ihm wurde himmelangſt, und 


Du biſt in keine 
Und 


Ich liebe Anna Jonas, die Tochter 


(Fortſetzung folat.) 


Machen Sie uns glücklich, Vater, 
Beſitz nur eine einzige 


„Wie weit biſt du mit der Perſon?“ fing der Vater wie⸗ 
der an, während er noch immer lachte. n . 
gewiſſe Summe ſchicken; dann iſt ſie getröſtet und kennt dich 
nicht mehr.“ Da aber ſchäumte es auf in dem Sohn, da 
ſchäumte es in ihm über, und der Diener hörte ihn ſtöhnen, 
wie es der Graf auf dem Wege that, und er hörte ihn rufen, 


der 


Dann vernahm 


N 
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keiten machen würden. England habe den Bardo⸗Vertrag aner⸗ 
kannt. Redner meinte, man könne auf dieſe Weiſe zu einer Ab⸗ 
machung mit Italien gelangen und fügte hinzu, die auswärtigen 
Regierungen kennen unſere herzlichen Geſinnungen ihnen gegen⸗ 
über; auch iſt es erlaubt zu hoffen, daß wir mit Geduld und 
Mäßigung zu einer Löſung der über dieſe Frage erhobenen 
Schwierigkeiten gelangen werden. Gambetta erklärte, der Ge⸗ 
ſammtverluſt der Truppen in Tunis überſteigt nicht 1100 Mann, 
und ſchloß mit der Erklärung: Der Vertrag von Bardo bindet 
uns bis zu dem Tage, wo man ein ehrenhaftes Mittel finden 
wird, ihn den Bey gegenüber zu erfüllen, ohne ihn zu zerreißen, 
vielmehr ſeine Beſtimmungen zu präziſiren. Redner hält es für 
möglich, Tunis zu reorganiſiren, ohne ihm die Unabhängigkeit 
zu nehmen. — Der Finanzminiſter ſagt in Erwiderung auf eine 
bezügliche Aeußerung Bocher's, das Budget von 1881 werde die 
Koſten der Expedition von Tunis vollſtändig decken und es 
werde noch ein Ueberſchuß von 20 bis 25 Millionen verbleiben. 

Paris, 10. Dezember. Schluß des Sitzungsberichts des 
Senats. Buffet beſteht darauf, daß eine ernſte Kontrole der 
Ausgaben nothwendig ſei; er ſagt, ein Parlament ohne finanzielle 
Macht verliere alle politiſche Autorität. Dies ſei für eine 
Kammer eine erniedrigende Lage. Buffet beantragt eine Tages⸗ 
ordnung, welche darauf abzielt, dem Parlament eine wirkſame 
Kontrole zu ſichern. Nach einer Erwiderung des Finanzminiſters 
wird das Amendement Buffet mit 170 gegen 95 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Fortſetzung der Berathung Montag. 

Paris, 11. Dezember. Die Ernennung Chaudordy's zum 
Botſchafter in Petersburg gilt als ſicher, obſchon die Antwort 
der ruſſiſchen Regierung noch nicht vorliegt. 

London, 10. Dezember. Die Morgenblätter veröffentlichen 
einen Aufruf zu Gunſten einer nationalen Subſtription behufs 
Wahrung der Eigenthumsrechte in Irland. 

London, 10. Dezember. Heute früh fand bei Canonbury 
in der Nähe der Londoner Vorſtadt Dalſton ein Zuſammenſtoß 
von Eiſenbahnzügen ſtatt. 6, Perſonen blieben todt, gegen 60 
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laſſen. 

u Bukareſt, 11. Dezember. Der von der Kommiſſion des 
Senates angenommene Entwurf einer Adreſſe an den König iſt 
eine kurze Paraphraſe der Thronrede. In demſelben heißt es 
bezüglich der Donaufrage: Der Senat habe mit Befriedigung 
geſehen, daß in der Frage der freien Donauſchifffahrt, welche 


mit der politiſchen und ökonomiſchen Entwicklung Rumäniens 


eng verbunden iſt, die rumäniſche Regierung die Rechte und die 
Intereſſen des Landes vertreten und vertheidigt habe. Der 
Senat habe das volle Vertrauen, daß, wenn die Regierung fort⸗ 
fahre, ſich im vollen Einverſtändniſſe mit den Gefühlen der 
Nation zu befinden, ſie eine definitive Löſung dieſer Frage her⸗ 
beiführen werde, welche der legitimen Erwartung des rumäniſchen 
Volkes entſpreche. 

Waſhington, 10. Dezember. Die Penſionsanſtalt un⸗ 
weit Pittsburg iſt in der letzten Nacht niedergebrannt. Man 
fürchtet, daß von den 43 Arbeitern, welche ſich in den Gebäu⸗ 
den der Anſtalt befanden, etwa 20 dabei verunglückt ſind. Bis 
jetzt ſind 10 Leichen auf der Brandſtätte aufgefunden worden. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 12. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er⸗ 
klärt die in Zuſammenhang mit Vorgängen in der hamburger 
Kommiſſion gebrachten Meldungen der berliner Zeitungen über 
den bevorſtehenden Rücktritt des Finanzminiſters für Konjekturen, 
die auch dieſes Mal ebenſo unbegründet ſeien wie in früheren 
Fällen. Die unumwundene Ausſprache des Finanzminiſters be⸗ 
züglich etwaiger Rechte der fremden Mächte zur Einmiſchung in 
interne deutſche Fragen habe im Gegentheil in allen maßgeben⸗ 
den Kreiſen Billigung und Zuſtimmung gefunden. 

Laut Bekanntmachung des „Reichskanzlers“ vom 12. iſt in 
einigen Ortſchaften der ſchleſiſchen Kreiſe Landeshut und Bolken⸗ 
hain der Ausbruch der Rinderpeſt feſtgeſtellt; die geſetzlich vor⸗ 
geſehenen Maßregeln ſind ſofort zur Ausführung gelangt. 

Die Kommiſſion für den Zollanſchluß Hamburgs nahm den 
Antrag Hänels, daß Artikel 34 der Reichsverfaſſung auf das 
künſtige Freihafengebiet Hamburgs Anwendung finde, an, be⸗ 
ſchloß mit 12 gegen 9 Stimmen, ſofort über den Pa⸗ 
ragraphen 1 (40 Millionen Reichszuſchuß) abzuſtimmen und nahm 


a 
den Paragraphen 1 mit 11 gegen 2 Stimmen 
9 Mitglieder ſich der Abſtimmung enthielten. 

Hertling und Genoſſen brachten eine Interpellation ein, ob 
die Regierung die beſtehende Fandel bung einer weiteren 
Ausbildung zu unterziehen beabſichtige durch thunlichſte Be⸗ 
ſeitigung der Sonntagsarbeit, weitere Einſchränkung der Frauen: 
arbeit, Verhinderung der übermäßigen Arbeitszeit für Erwachſene 
und männliche Arbeiter, ferner durch Spezialvorſchriften über 
die Schutzmaßregeln bei gewerblichen Anlagen und umfaſſendere 
Befugniſſe der Fabrikinſpektoren. 

Wien, 12. Dezember. Das Herrenhaus votirte einen 
Kredit von 50,000 Gulden für die Hinterbliebenen der Kataſtrophe 
des Ringtheaters, nachdem der Präſident dem tiefempfundenen 
Beileid Ausdruck gegeben hatte. 

Wien, 12. Dezember. Heute Vormittag fand ein feier⸗ 
liches Requiem im Stefansdom, der ganz ſchwarz drapirt war, 
ſtatt. Der Katafalk ſtand, umgeben von exotiſchen Pflanzen, in 
einem Lichtermeer; die Kirche war überfüllt. Unter dem Voran⸗ 
tritt der Geiſtlichkeit erſchienen der Kronprinz, die Erzherzöge, der 
geſammte Hofſtaat, die oberſten Hofchargen, ſämmtliche Miniſter, 
die Mitglieder des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes 
mit beiden Präſidenten, die Spitzen aller Behörden, der Ge⸗ 
meinderath mit dem Bürgermeiſter, die Generalität, die Offiziere 
und Notabilitäten. Der Biſchof Angerer zelebrirte das Requiem; 
die Mitglieder des Hofopernhauſes ſangen Choräle. Vor dem 
Dome, ſowie in den einmündenden Straßen waren viele tauſend 
Menſchen anweſend. 

Wien, 12. Dezember. Nach dem Requiem im S’efans: 
dom fand die feierliche Beerdigung auf dem Zentralfriedhofe ſtatt, 
wo ein prachtvoller, reich geſchmückter Katafalk, auf beiden Seiten 
deſſelben auf ſchwarz drapirten Poſtamenten je 70 Metallſärge, 
theils mit Namen, theils mit Nummern (nicht agnoszirte Leichen) 
errichtet war und alle Berufsklaſſen und Stände, ſowie verſchie⸗ 
denſte Korporationen theilnahmen. Nach dem Trauerchoral des 
Opernchors näherte ſich die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen dem Ka⸗ 
tafalk, voran Kreuzträger, dann acht römiſch katholiſche Geiſtliche, 
der griechiſch⸗katholiſche Archimandrit, vier proteſtantiſche Paſtoren, 
ein Rabbiner und der Synagogenchor. Die Geiſtlichen verſchie⸗ 
dener Konfeſſionen ſegneten nacheinander die Särge ein, wobei 
ein evangeliſcher Pfarrer und der jüdiſche Prediger ergreifende 
Reden hielten. Bürgermeiſter Newald ſprach Namens Wiens 
ſeine Trauer aus und erklärte, an dem ſtets zu unterhaltenden 
Grabe ſolle ein Denkmal errichtet werden zum Troſt für die 
Hinterbliebenen, zur mahnenden Erinnerung für ewige Zeiten! 

Petersburg, 12. Dezember. Nachts 1 Uhr wurde end⸗ 
lich das Urtheil in dem Prozeß Mrowinsky geſprochen. Dem⸗ 
nach ſind alle drei Angeklagte, Mrowinsky, Tegleff und Furoff 
für ſchuldig befunden und zur Verbannung nach dem Archangel⸗ 
ſchen Gouvernement mit dem Befehl, drei Jahre den angewieſenen 
Ort nicht zu verlaſſen, verurtheilt. Mrowinsky wurde des 
Generalsranges und die anderen ebenfalls aller Rechte und Vor 
züge für verluſtig erklärt. Das Urtheil wird durch den Juſtiz⸗ 
miniſter dem Kaiſer unterbreitet werden. Die Verurtheilten wurden 
ſofort in Hausarreſt genommen; die endgiltige Verleſung des 
Urtheils erfolgt am 24. Dezember. 


Biffenfdaft, Kunſt und Literatur. 
5 „Die Entwickelung des Simultanſchulweſens 
in der Stadt Krefeld” iſt der Titel einer im Auftrage des 
liberalen Schulvereins für Rheinland und Weſtfalen von dem Abge⸗ 
ordneten für Krefeld, L. F. Seyffardt verfaßten, bei Karl Georgi 
in Bonn erſchienenen Broſchüre, welche ſich zur Aufgabe ſtellt, die von 
ultramontaner Seite gegen die Krefelder Simultanſchulen erhobenen 
Anſchuldigungen zurückzuweiſen. Der Verfaſſer führt den Nachweis, 
daß gerade in den jetzigen Simultanſchulen die konfeſſionellen Gegen⸗ 
ſätze unter den Schülern weniger zum Ausdruck kommen, als unter 
dem früheren Syſtem. Die in der Broſchüre zum Abdruck gebrachten 


an, während 


amtlichen Schriftnücke geben ein klares Bild von den über die Simul⸗ 


1 geführten Verhandlungen. Bei dem überall hervor⸗ 
tretenden Beſtreben der Ultramontanen, die beſtehenden Simultan⸗ 
ſchulen wieder zu beſeitigen, verdient die vorliegende Broſchüte die 
Beachtung weiterer Kreife. f Ba: . 
Für Haus und Herz. Ein Album, mit Originalbeiträgen 
deutſcher Dichter und Dichterinnen, herausgegeben von W. Hauſſer. 
Breslau, bei C. Franck (Schletter'ſche . Das außer⸗ 
ordentlich geſchmackboll ausgeſtartete Werk iſt zum Bellen der Allge⸗ 
meinen deutſchen Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen 
beſtimmt. Aber nicht dieſer wohlthätge Zweck, der eigene Werth iſt 
die beſte Empfehlung dieſes ſchönen, ſinnigen Liederſtraußes. Möge 
er viele Freunde und Freundinnen finden! 
ES BET TEE TEN. EEE STE HE EAST SED ESTER SEN I SETZE I AT 


Totales und Provinzielles. 
Voſen, 12 Dezember. 


r. Aus Anlaß des wiener Theaterbrandes fand Sonntag 
Vormittags eine Beſichtigung des hieſigen Stadttheaters durch den 
Polizeirath Schön und den Polizei⸗Inſpektor Glaſemann unter 
Hinzuziehung des Theater⸗Direktors Scherenberg ſtatt, um die 
erforderlichen Sicherheits⸗Maßregeln für den Fall eines während der 
Vorſtellung ausbrechenden Brandes zu vereinbaren. Es it nun feiten? 
der Polizeibehörde dem Magiſtrate aufgegeben worden, auf ſämmtlichen 
Gängen, Treppen und insbeſondere Treppenwendungen Fettöl⸗Beleuch⸗ 
tung derartig anzubrigen, daß die für die Zuschauer und das Theater⸗ 
Perſonal beitimmten Wege zum Verlaſſen des Gebäudes auch bei einem 
Verſagen der Gasbeleuchtung erhellt bleiben. (Beim Brande des Ring⸗ 
theaters fehlte es bekanntlich an einer derartigen Beleuchtung, ſo daß 
beim Verlöſchen der Gasflammen ſämmtliche Korridore und Treppen 
in Dunkel gehüllt waren.) Dieſe Fettöl⸗Beleuchtung muß vom Oeffnen 
des Thea'ers an jo lange brennend erhalten bleiben, bis das Publikum 
und das Theater⸗Perſonal das Gebäude verlofien hat. Ferner baben 
die beiden Mittelthüren zum Parquet, die bisher geſchloſſen gehalten 
waren und vor dene ſich feſte Klappſitze befanden, geöffnet und die 
Klappſitze beſeitigt werden müſſen. Dieſe Maßregeln wurden ſchon bei 
der Vorſtellung am Sonntage zur Ausführung gebracht; in den Gängen 
ꝛc, brannten außer den Gasflammen Stearinferzen. Wie man hört, 
wird nun von der Polizeibehörde ferer ver zangt werden: die Entfer⸗ 
nung der Garderoben aus den ſchon überdies engen Korridors; ferner 
die Beſeitigung der Parquet⸗Klappſitze an den Seiten, ſowie der frei⸗ 
ſtehenden Stühle, da durch deren Umſtürzen ſofort die raſche Entlee⸗ 
rung des Parquets gehemmt würde; außerdem ſollen im Parquet die 
Sitzreihen derartig arrangirt werden, daß fie weiter auseinander ſtehen. 
Bekanntlich waren die Reihen anfangs nicht ſo enge zuſammengedrängt 
und wurden ſpäter lediglich zu dem Zwecke zuſammengerückt, um da⸗ 
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durch die Anzahl der Plätze, von denen man gut ſehen kann. zu ber 
mehren; auch waren anfangs weder an den Seiten des Parquets Klopp 
fie, noch freiſtehende Stühle. — Ganz beſonders wird es im Falle 
eines Brandes darauf ankommen, daß das Publikum ruhig und beſonneß 
bleibt und nicht unnöthigerweiſe drängt; ſeldſt wenn das Theater voll“ 
ſtändig gefüllt iſt, erfolgt die eng Evafuirung binnen kaum 10 
Minuten; kommen aber in Folge des Drängens Perſonen zum Stür⸗ 
zen, fo daß dadurch die Evafuirung gehemmt und die Ausgänge ver⸗ 
ſtopft werden, ſo wäre allerdings auch hier, in unſerem Theater, 
bei einem Brande das Schlimmſte zu fürchten. 

r. Der e und Hauptmann a. D. Hundt von 
Hafften auf Turowo im Kreiſe Samter iſt am 11. d. M. daſelbſt 
plötzlich verſtorben. Derſelbe hat während der Jahre 1875—78 den 
Wahlkreis Samter⸗Birnbaum im Abgeordnetenhauſe vertreten, und DIE 
Sache des Deutſchthums gegenüber dem Polenthum oftmals ſowohl 
im Abgeordnetenhauſe wie in der „Poſener Zeitung“ in ſchneidiger 
Weiſe verfochten. In politiſcher Beziehung ſtand er auf den freikon⸗ 
ſervativen Standpunkte; in den wirthſchaftlichen Fragen huldigte er, 
wie damals faſt alle Landwirthe unſerer Provinz, freihändleriſchen 
Tendenzen und dokumentirte dies auch dadurch, daß er an mehreren 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſen Theil nahm; ebenſo hat er in del 
„Poſener n wirthſchaftliche Fragen oft von dieſem Standpunkte 
aus behandelt. Sein Tod wird in deutſchen Kreiſen unſerer Provinß 
gewiß das lebhafteſte Bedauern hervorrufen. 4 

— Profeſſor Dr. Berlage von der theologiſchen Fakultät des 
Lyceums zu Münfter iſt am 6. d. Mts. in Folge eines Schlaganf 
geſtorben. Der Verſtorbene hat unter der katholiſchen reſp. polniſchen 
Geiſtlichkeit unſerer Provinz viele Bekannte, da die Theologen aus den 
Poſen'ſchen, welche ſich eine akademiſche Bildung aneignen wollten, bis 
Je letzte Zeit hinein mit Vorliebe das Lyceum zu Münſter be 
uchten. 

— 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Oberlehrer am Militär 
Waiſenhauſe zu Potsdam, derr Stolzenburg feiert am 1. April 1882 
Ken 50jährigen Dienſtantritt. Zur Feier dieſes Tages ſoll dem 

ubilar von mehreren Vereinen ehemaliger Zöglinge eine Adreſſe ge 
widmet werden und wäre es wünſchenswerth, wenn ſich möglichſt viele 
frühere Zöglinge daran betheiligten. Auch iſt event. eine Stiftung in 
Auge gefaßt, aus deren Zinſen arme Zöglinge unterſtützt werden Toten, 
Briefe 2c. ſind zu richten an den Vorſitzenden des Berliner Vereins, 
Fritz Reuter, Kommandantenſtr. 7. Fe 

— Stadttheater. Seit Sonntag find, wie uns von Seiten 
der Theaterdirektion mitgetheilt wird, ſchon im Stabttheate 
ſämmtliche Korridore und Treppenaufgänge mit „Fettöl⸗ Lampen 
außer dem Gas beleuchtet, ebenſo find — was ſchon längſt hätte g 
ſcheben müſſen — jegt endlich die Klappſitze von den Mittelthüren ent 
fernt, ſo daß das Parquet jetzt 6 Ausgänge nach dem allerdings eng 
Korridor hat. — Das ganze Theater faßt bei ausverkauftem Hauſ 
nur 700 Perſonen, die, wie geſtern nach der Uhr beobachtet wurde, 45 
ca. 21 Minuten das ganze Theater verlafien können. Auch der Uebe 
ſtand, daß die Garderobe in den Korridoren hängt. ſoll beſeitigt wer“ 
den, und ſind jetzt ſtets Abends 2 Mann am eiſernen Vorhang vo ii 
welche die Ordre haben, denſelben ſofort beim geringſten Vorkom 
berunter zu laſſen. — morgigen Konzert zum Beneſt für Iran 
Schäfer wirken faſt alle Opernmitglieder, außerdem werden mit den be 
liebteſten Mitgliedern des Schauſpiels „Kaudell' s Gardinenpredigten 
und die „Dienſtboten“ aufgeführt. — Uebermorgen, Mittwoch, 9 
die 2 von „ in See r giſcher 

— armoniſche Konzerte der Herren Behrs und Fiſchen 
Das II. Konzert des ande Herrn Behré und des Rapelimeihtet3 
Herrn Fiſcher bringt nur Kompoſitionen von Beethoven und zwar 1 
Sinfonie D-dur und Ouverture Egmont für Orcheſter, die Romande 
F-dur für Violine und Orcheſter, vorgetragen von Herrn Kapellmeister 
Fiſcher. Herr Behre wird außer dem Es-dur⸗Konzert mit Orcheſte, 
Begleitung die großen C-moll⸗Variationen ſpielen. Erhöht wird da 
Intereſſe an dieſem Konzert durch die gefällige Mitwirkun | 
einer vorzüglichen Opernfängerin, Frl. Bellinän 
welche einige der beliebteren Lieder von Beethoven ſingen wird. ol. 21 
empfehlen dem Publikum den Beſuch des Konzertes, welches Diem 
ſehr intereſſant zu werden verſpricht, ganz beſonders. PR; 

r. Kardinal Ledochowski, welcher bekanntlich eine Zeit lang 9% 
kränkelt hatte, befindet ſich, wie dem Krakauer „Czas“ von hier a 
mitgetheilt wird, wieder ſehr wohl und hat die Hoffnung no 1 
aufgegeben, daß er in die Dlözeſen Poſen⸗Gneſen wieder surüdtebte, 
werde; doch iſt er der Anſicht, daß eine Beendigung des Kulkurkamdſe * 
noch nicht jo bald eintreten werde, und warnt daher die Didse an * 
vor allzu ſanguiniſchen Hoffnungen. An den Redakteur des „Kun 
Pom“, Dr. Kantecki hat er als Zeichen ſeiner Anerkennung für gen 
Eifer, mit welchem dies Organ die polniſch⸗ultramontanen Inkereſſg 
verficht, eine werthvolle Medaille überſandt, welche von einem hu 
vollen Schreiben begleitet iſt. Der 

— Jugend Unterſtützungsvereine und der „Dziennik“, "he 
Umſtand, daß verſchiedene deutſche Vereine hierſelbſt das Löbe er 
Streben an den Tag legen, daß geiſtige und leibliche Wohl are ö 
Kinder fördern zu helfen, veranlaß! den „Dziennik Pozn.“ zu inen 
Aeußerung, daß die Polen hieſiger Stadt außer den beiden Vereiſ e 
„zur Unterſtützung der lernenden Jugend“, die ſich übrigens über mer 
Grenze der Stadt hinaus eritreden, weiter keine das Wohl Kr 
Kinder fördernde Vereine aufzuweiſen haben. Das genannte T ge⸗ 
regt nun die Idee an, daß auch volniſcherſeits Vereine ins Lehen ale 
rufen werden, die ſich die Unterſtützung armer Kinder zur 2 facht 
machen ſollen. In Bezug auf die ſonſtigen polniſchen Vereine übe 
ſich der „Dziennik“ ſehr zweifelhaft aus, indem er bemerkt, 
Mitglieder durch verſchiedene Lockſpeiſen zu dieſem Vereine he 
ködert werden müſſen, und daß ſomit der letzteren Lebensfähiglei t der 
für den. nächſtfolgenden Tag garantirt ſei. Dagegen erwarte robe 
„Dꝛiennik“ von den polniſchen Jugend⸗Unterſtützungsvereinen eins h daß 
Zukunft. „Von unten an müſſe angefangen werden zu bauen, „if 
iſt die Depiſe, um welche ſich die ganze bez. Ausführung des „Dale beißt 
dreht. „Möge nur jeder beitragen, was in feinen Kräften ſtehn mehr 
es im Weiteren, „ſo werden die Polen mit geringeren Mitteln ögen, 
ausrichten, als die Deutſchen für die Ihrigen zu erreichen ver 
da das polniſche Volt in feinen Anſprüchen beſcheidener iſt. — werde 
Dienſte können in dieſer Hinſicht auch die Lehrer leiſten. Diele fame 
ihre Hilfe ſicherlich nicht verſagen, da die Polen durch ihre ieh 
die Aufgabe der Schule bedeutend erleichtern würden. Selbſten u 
lich wird eine fortwährende MWechielbesiebung mit dem Lehrer lber 
umgehende Nothwendigkeit ſein. Desgleichen werden die S Polen 
ſtände und Schuldeputationen geeignete Vermittler zwiſchen den iht zu 
und der Schule ſein. Sollte ein beſonderer Verein jetzt no lach 
Stande kommen, ſo mögen einzelne Perſonen und Vereine na purch 
angegebenen Richtung hin wirken. Wenn ſo die ganze Nation gelen 
die Kette der Liebe vereinigt ſein wird, dann können wir 2 
beſſere Zeiten erwarten.“ Das der „Dziennit“ durch dieſe ſeſkstlaſſee 
nationale Zwecke zu erreichen und die niederen polniſchen Vo Gen 
noch mehr den deutſchen zu entftemden gedenkt. geht wohl zur Dien, 
aus den angeführten Ausführungen hervor. Dabei ſcheint der In end‘ 
ganj zu vergefien, daß die in Poſen beſtehenden deut bie 0 
Unterſtützungsvereine Geſchenke 2c. an hilfsbedürftige Kinder 1 Au 
ſicht auf deren Nationalität oder Konfeſſion gelangen la 0 
der Verein für „Ferienkolonien“ wird in ſeiner Thätigkeit de 
national:neutralen Gebiete ſtehen. — Es ſei an dieſer Ste ienko 
daß ſeitens des Komites, welches die ae der Feri erren [A 
hier zuerſt in die Hand nahm, auch eine Anzahl polniſcher 5 
ſucht wurden, event. dieſem Vereine beizutreten. Wenn die, 
aber gänzlich von dieſem löblichen Unternehmen fern Ver 
ſo weg DaB eben, daß fie nur für polnische Sonderintereſſen Pr} 


niß 
— Ein Opfer des Wiener Theaterbraudes hätte den. 
der Sohn des hieſigen Ronditorebefigene Pfitzner werden konnen 
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ſelbe theilt ſeinen Eltern brieflich mit. daß er in dem Augenblicke, in 
em er eine Loge des zweiten Ranges betreten, den Ruf „Feuer“ 
vernommen habe. Daß der junge Mann ſchleunigſt umgekehrt und in 
wenigen Augenblicken aus den Räumen des Theatergebäudes ſich ent: 
lernte, war ſein Glück. Einer zufälligen Verſpätung dankt er ſein 
Entkommen. 5 i 
r. Unvorſichtigkeit. Manche Perſonen, welche mit Benzin zu 
thun haben, ſcheinen noch gar keine Ahnung davon zu haben, ein wie 
außerordentlich ſeuergefährlicher Stoff dies iſt. So z. B. war geſtern 
ge polniſche Schauspielerin jo unvorſichtig, ihre Glacé⸗Handſchuhe 
bei freiem Lichte mit Benzin zu reinigen, wobei ſie dieſelben anzog; 
als fie nun, um beſſer zu ſehen, dem Lichte zu nahe kam, fing das von 
en Handſchuhen verdunſtende Benzin Feuer, ſo daß der Aermſten beide 
Hände arg verbrannt wurden und ſie nicht im Stande war, Abends 
im Theater aufzutreten. 5 
r. Die Viehzählung, welche am 9. d. M. in unferer Stadt vor⸗ 
nommen wurde, hat ergeben, daß die Anzahl der Pferde 932, die des 
ndviehs 86 beträgt. 5 5 5 
r. Diebſtähle. Einer Wittwe im Hauſe Luiſenſtraße 18 ſind in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. M. durch ein ehemaliges Kindermädchen ver⸗ 
ctiedene Kleidungsſtücke, Bettwäſche ꝛc. geſtohlen worden. — Ein 
tbeiter hatte geſtern Vormittags vor der Johannes⸗Mühle von zwei 
agen die Spritzleder geſtoblen; er wurde verfolgt und auf der Walli⸗ 
ſchei verhaftet. — Verhaftet wurde geftern ein Arbeiter nebit Frau aus 
Lawice, weil dieselben im Verdachte ſtehen, vor einigen Tagen einem 
Stiefelhändler auf der Büttelſtraße ein Paar Stiefeln geſtohlen zu haben. 
— Verbaftet wurde ein Arbeiter aus Fort V., welcher dort einem 
ren Arbeiter ein Paar Zeughoſen entwendet hat. — Verhaftet 
wurde ein Burſche, welcher ſich geftern Abends in ein Viktualiengeſchäft 
auf der Friedrichsſtraße eingeſchlichen hatte, um dort zu ſtehlen; ein 
er Buriche, welcher gleichfalls mit ihm eingeſchlichen war, entzog 
ſich der Verhaftung durch ſchleunigſte Flucht. En 
u Pinne, 12. Dezember. [ Treibjagd. Trichinen. 
eberfallen.] Auf dem Territorium des hieſigen Dominiums 
And am vergangenen Freitag eine Treibfagd ſtatt, an welcher 15 
1 ützen ſich betheiligten. Das Ergebniß derſelben war 345 Hafen, 
Dolebboch und 1 Fuchs. — In dem Fleiſche eines am vergangenen 
onnerſtag vom hieſigen Fleiſchermeiſter C. geſchlachteten Schweines 
Wurde durch den Fleiſchbeſchauer Ruge Trichinen gefunden. Das 
leiſch iſt vorſchriftmäßig vernichtet worden. — ‚Auf dem Wege von 
ar nach Neutomiſchel in der Gegend von Bolewice iſt ein zur Bahn⸗ 
batſon fahrender Reiſender von zwei Strolchen überfallen und miß⸗ 
andelt worden. Der Ueberfall geſchah rücklings und als der Kutſcher 
auf das Geſchrei des Beſchädigten das Gefährt zum Steben brachte, 
verſchwanden die Uebeithäter in dem, die Straße zu beiden Seiten ve: 
grenzenden Walde. 
Ver Schwerin a. W., 10. Dezember. [Unglücksfall 
erordnung. Kaſſenabſchluß.] Vor einigen Tagen 
fte ein beim Kirchenbau in Bleſen beſchäftigter Zimmermann da: 
90 beim Dielen des Glockenraumes ſo unglücklich herunter, daß er 
geleich an den erlittenen Verletzungen ſtarb. — Die hieſige Polizei⸗ 
Erinvaltung bringt die Verordnung der königlichen Regierung in 
di innerung, nach welcher auch Privatleute verpflichtet find bei Strafe 
* für den eigenen Hausſtand geſchlachteten Schweine auf Trichinen 
Interfuchen zu lafien. — Der letzte Kaflenabfcjluß des hiefigen Dar⸗ 
10 nsvereins weiſt folgenden Stand des Vereins nach: Aktiva: Ge⸗ 
8 Häbrte Vorſchüſſe 139,731 M. 77 Pf., Geſchäftskoſten 208 M. 60 Pf., 
earbeſtand 168,62 M. in Summa 140,108 M. 99 Pf. Paſſiva: 
14 ſervefonds 5387 M. 34 Pf., Guthaben der Mitglieder 40,500 M. 
4 Pf., Zinſen 7412 M. 8 Pf., aufgenommene Darlehne 86,809 M. 
3 Pf., zuſammen 140,108 M. 99 Pf. 
Schneidemühl, 10. Dezember. [Ernennung und Ver⸗ 
etzung.] Der Vorſitzende des hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes, 


Theftor Vieregge, iſt zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt worden. 

ö Suchtaſchinenmeiſter Hirſch, welcher hier vier Jahre amtirte, iſt nach 

Sdarbrücken verſetzt worden. Der Werkſtätten⸗Vorſteher Voßköhler 

das Saarbrücken it hierſelbſt mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung 
1 Geſchäfte eines Betriebs⸗Maſchinenmeiſters betraut worden. 


X. Deutſcher Handelstag. 


he Berlin, 9. Dezember. Im Bürgerſaale des Rathhauſes trat 
| Annie Vormittag der 10. deutſche Handelstag unter dem Prä⸗ 
um des Geh. Kommerzienraths Delbrück zuſammen. Nach 
burger Begrüßung durch ven Präſidenten ergriff der Staatsminifter 
„DJötticher zu folgender Anſprache das Wort: „M. gi Es 
leicht mir zu ganz beſonderer Freude, daß ich zum zweiten Male die 
gpre habe Sie bei dem Zuſammentritt Ihrer Plenarverſammlung 
denmens der Reichsregierung zu begrüßen. Sch folge dabei nicht blos 
105 üblichen Sitte, die ſolchen Gruß Namens der Regierung gebietet, 
ern noch mehr der Erkenntniß, daß es für Sie von Intereſſe ſein 
ür » möglichit intime Beziehungen zu der Regierung zu pflegen, und 
9 uns werthvoll, aus dem Kreiſe ihrer Kenntniſſe und Erfahrungen 
| dicaus mit Ihrem gewichtigen Urtheil bedacht zu werden, wenn wir 
bar uns obliegende Pflege von Handel und Verkehr wirkſam hand⸗ 
di ben wollen. Als ich im vorigen Jahre zu Ihnen ſprach, konnte ich 
Anzeichen der Beſeitigung tief⸗ und ſchwerempfundener Mißſtände, 
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ch in der Hebung von Handel und Verkehr zeigten, begrüßen als 


. 
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| 
121 
e Norgenrötbe einer beſſeren Zeit, und wenn auch noch Mancher 
woeifel haben mag, ob dieſe Hoffnung vollkommen in Erfüllung geben 
Bd, ſo wird doch heute Niemand unter uns jein, dem das allgemeine 
N der wirthſchaftlichen Entwickelung des Reiches kein unerfreu⸗ 
du es iſt. Wir haben, wenn auch nicht auf allen Gebieten, ſo doch 
N dielen ganz erhebliche Fortſchritte gemacht, und das giebt uns den 
| dh, auch vertrauensvoll in die Zukunft zu blicken, und weiter die 
fächnung, daß auch der Reſt von Sorge, der uns noch geblieben, dem⸗ 
Ju verſchwinden wird. Um aber die Erkenntniß der thatſächlichen 
alatände im Lande und Reich zu fördern, iſt Nichts weſentlicher, 
mit kühlem und obiektivem Blick zu ſehen, feſtzuſtellen und 
0 
| 
N 


” wie die Pulsader des Verkehrs ſchlägt, und ruhig 


e 
die 
0 
[ 
il 
ermitteln, nd 
and bewußt das Urtbeil daraus zu ziehen, was zur Beſeitigung 
tod, noch vorhandenen Klagen dienen darf. Ich freue mich, ge⸗ 
zu 2, Aus der Mitte des Handelstages heraus ein Werk begrüßen 
beſennen, welches zur Erkenntniß der wirthſchaftlichen Zuſtände 
bie tlich mitzuwirken geeignet iſt? ich meine das im Auftrage des 
mebenden Ausſchuſſes aus den Berichten der einzelnen Handelskam⸗ 
unde zuſammengeſtellte Werk über den Zuſtand des deutſchen Handels 
Erſ. Iſt auch vielleicht der ſubjektive Eindruck, den manche 
Auafelnung auf die Berichterſtatter ausgeübt, in den Berichten zum 
Üben gekommen, fo iſt es doch von hohem Werth, die Zahlen 
Leb ſichtlich gruppirt zu ſehen, welche ſich aus dem wirthſchaftlichen 
Lucht heraus ergeben. Wird das Werk fortgeſetzt, geht man mit 
as nen Blick den Verhältniſſen zu Leibe, um zu erfahren, wie ſich 
Ange dirthſchaftliche Leben geſtaltet, fo it damit die wirkſamſte Unter: 
egeben für die Enkenntniß unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände 
hnevünſchte, daß die Intereſſen des Handels und Verkeors ſtets bei 
Mögen wie bei uns eine treue und gewiſſenbafte Förderung erhalten 
wie 2 Sie wollen ſich auch mit der Nandi dn Frage beſchäftigen, 
Jetened deuſſche Export u heben iſt. Dieſe Frage bat eine große 
Ar weung, denn leder ſteht unſer deutſcher Export nicht auf der Höhe 
Theil elcher er ſtehen follte. Es läßt ſich nicht leugnen, daß ein grober 
Jer der Schuld an uns ſelbſt liegt. Sehen wir vor allen Pingen 
N ungut führen wir uns vor Augen, daß wir in Bezug auf Solidität 
Ni elta und Reellität das Aeußerſte zu leiſten haben. Ich weiß. 
Nutſche Uebelſtände, welche dem wünſchenswerthen Auſſchwung des 
Kllachen Exports bisher entgegenſtanden, in immer weiteren Kreisen 
& ed IE, Die deutſche Marke braucht ſich im Auslande nicht zu 
olge g 
‘ 9 


Verkehrs. 


Die Ausſtellung in Melbourne hat fo außerordentliech 
ehabt, daß wir mit Stolz auf die Erzeugniſſe unſerer In⸗ 


Zuſtände! 


— 5 — 
duſtrie blicken können. Möge dieſer Erfolg uns weiter anſpornen, auch 
auf den Gebieten, wo wir noch nicht konkurrenzfähig ſind, demnächſt 
zum Siege zu gelen en. Ich begrüße Sie mit dem Wunſche: Möge 
Handel und rlehr, möge Induſtrie und Arbeit in Deutſchland 
immer mehr ſich entwickeln, einen immer höheren Aufſchwung nehmen. 
Borwärts!“ (Beifall.) 3 

Der Präsident erwiderte dem Miniſter in einigen Worten, wäh⸗ 
rend ſich die Verſammlung erhob. Hierauf überbrachte Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck den Gruß der Stadt Berlin, Geh. Kom⸗ 
merzienrath Mendelsſohn die Grüße des Aelteſten⸗Kollegiums 
der Berliner Kaufmannſchaft, und dann trat die Verſammlung in die 
Tagesordnung ein. : 5 a 

Aus dem zur Vertheilung gelangten Geſchäftsbericht heben wir 
Folgendes hervor: Der bleibende Ausſchuß iſt ſeit dem Schluſſe des 
9. deutſchen Handelstages dreimal zuſammengetreten und behandelte 
neben der Währungsfrage namentlich eingehend den Geſetzentwurf über 
die e an ferner den Plan der Veranſtaltung 
einer Weltausſtellung in Berlin, worüber eine Eingabe an den Staats⸗ 
miniſter von Boetticher gerichtet wurde, ſodann den Geſetzentwurf über 
die Reichsſtempelſteuer, die Ausſtellung eines gemeinſamen Schema's 
für die Anordnung der Jahresberichte der Handelskammern, die Be⸗ 
ſchwerden über das Verfahren der Straßburger Tabaks⸗Manufaktur. 
die Mängel, die ſich bei Anwendung des ſtatiſtiſchen Wagren⸗Verzeich⸗ 
niſſes e die Anregung einer Deklaration des Stempelſteuer⸗ 

eſetzes ꝛc. Seit dem letzten Handelstage find demſelben die Handels: 
ammern zu Baden⸗Baden und Görlitz beigetreten, dagegen iſt die zu 
Hannover ausgeſchieden. Gegenwärtig gehören dem deutſchen Handels⸗ 
tage 141 Handels⸗ und Gewerbekammern, kaufmänniſche Korporationen 
und wirthſchaſtliche Vereine an. In den bleibenden Ausſchuß 
wurden kooptirt die en: Geh. Rath E. Stepban’Berlin, Kom⸗ 
merzienrath Neubauer⸗Magdeburg, Fabrikant Merkel⸗Eßlingen, Handels: 
kammer Präſident Diffens⸗ Mannheim, Kommerzienrath Herrmann 
Vogel⸗Chemnitz, Generaldirektor 3 8 9 i. Schl. Der Kaſſen⸗ 
bericht zeigt eine Einnahme von 28,860,96 M., eine Ausgabe von 
26,456,65 M. Mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von 2404,31 M. 

Durch Akklamation wird zum Vorſitzenden Geh. Kommerzienrath 
Delbrück (Berlin), zu Beiſitzern Feuſtel (Bayreuth) und Pa⸗ 
pendiek (Bremen) gewählt. — Für das vorliegende Werk über die 
Geſammtlage des deutſchen Handels ſpricht die Verſammlung dem 
Generalſekretär Dr. Annecke und dem Sekretär Berger den Dank 
durch Erheben von den Sitzen aus. ; 5 

Nach einer Erholungspauſe trat der Handelstag in den zweiten 
Punkt der Tagesordnung, die Frage einer Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung, ein. Generalſekretär Annecke eröffnete die Verhand⸗ 
lung durch eine informatoriſche Darſtellung deſſen, was inzwiſchen in 
der Sache ſeitens des Handelstages geſchehen iſt. Eine Umfrage bei 
79 Handelskammern hat 33 Voten für eine deutſch⸗nationale Ausſtel⸗ 
lung, 26 für eine internationale und 20 gegen jede Ausſtellung er: 
geben; inzwiſchen aber iſt eine weitere Komplikation durch die Nach⸗ 
richt eingetreten, daß das Projekt einer Weltausſtellung in Rom ſchon 
ſehr weit ſeiner Verwirklichung entgegengebracht iſt. Das römiſche 
Komite erklärt, nicht wohl zurückgehen zu können, aber eventuell ſeine 
Ausſtellung um ein oder zwei Jahre hinausſchieben zu wollen, um 
einer deutſchen Ausſtellung Raum zu gewähren. ommerzienrath 
Kühnemann referirte darauf über die Schritte des Aelteſten⸗Kolle⸗ 
giums der Berliner Kaufmannſchaft. Daſſelbe hat ſich an die Reichs⸗ 
regierung gewendet mit dem Erſuchen, dieſelbe möge Sorge tragen, 
daß die nächſte in Europa abzuhaltende Weltausſtellung in Berlin 
ftattfinde, im Falle fie aber kein Intereſſe für eine Weliausftellung 
hege, wenigſtens die Hinausſchiebung der römiſchen zu erwirken und 
einer inzwiſchen abzuhaltenden deutſchen Ausſtellung ihre Unterſtützung 
zu gewähren. Referent motivirte die Nothwendigkeit einer großen 
Ausſtellung mit dem Wunſche, einerſeits mit der Häufung kleiperer 
Ausſtellung ein Ende zu machen, andererſeits beſonders den Kleinge⸗ 
werbtreibenden die Vortheile einer Ausſtellung zu Theil werden zu 
laſſen. Es ſei kein Zweifel, daß es gelingen müſſe, eine deutſche Aus⸗ 
ſtellung glanzvoll zu inſzeniren, und da durch das Vorgehen Roms die 
Möglichkeit, eine internationale Ausſtellung bei uns abzuhalten, ſehr 
zweifelhaft gemacht ſei, ſo empfehle es ſich dringend um überhaupt 
etwas zu Stande zu bringen, möglichſt geſchloſſen für die deutſche Aus⸗ 
ſtellung einzutreten. Diejenigen Handelskammern, welche bei der Ans 
frage des Handelstages gegen jede Ausſtellung ſich ausgeſprochen 
bätten, bildeten die Vertretung der Montanbezirke, ſpeziell der 
Eiſenbranche; dieſe möchten indeß jetzt, wo die Ueberzeugung, daß 
in irgend einer Form vorgegangen werden müſſe, ihr Wider⸗ 
ſtreben aufgeben und im Sntereie des Kleingewerbes dem vor⸗ 
geſchlagenen nationalen Projekte ſich anſchließen. Referent em⸗ 
pfiehlt ſchließlich folgenden Antrag der Berliner Kaufmannſchaft: 
„Der deutſche Handelstag wolle beſchließen, das Aelteſten⸗ Kollegium 
zu Berlin zu beauftragen: bei der Reichs⸗Regierung dahin vorſtellig 
zu werden, daß, falls die Reichs⸗Regierung überhaupt geneigt iſt, eine 
in Deutſchland zu veranſtaltende internationale Ausſtellung zu begün⸗ 
ſtigen, ſie die nöthigen Schritte thun möge, damit die nächſte der⸗ 
artige Ausſtellung nicht in Italien, wo fie für 1885 bis 1886 geplant 
iſt, ſondern im Jahre 1885 oder 1886 in Deutſchland abgehalten werde. 
Falls die Reichs⸗Regierung aber die Veranſtaltung einer internatio: 
nalen Ausſtellung in Deutſchland überhaupt ihre Mitwirkung nicht 
gewähren will, ſie dann wenigſtens dem Plane, in den Jahren 1885 
oder 1886 eine national⸗deutſche Ausſtellung zu veranſtalten, dadurch 
Vorſchub leiſten möge, daß ſie die Hinausſchiebung der in Italien für 
das Jahr 1885 bis 1886 geplanten internationalen Ausſtellung um 
etwa 2 Jahre erwirkt!“ = 

Dr. Eras (Breslau) machte dagegen geltend, daß eine deutſche 
Ausſtellung nach den zahlreichen Provinzialausſtellungen zwecklos ſei; 
fie könne nichts Neues bieten. Die Frage könne nur ſein: Weltaue⸗ 
ſtellung oder nicht! Die Provinzialausſtellungen verdienten das Ver⸗ 
dikt nicht, dem fie vielfach verfallen ſeien; fie find überall von großem 
und nachhaltigem Vortheile geweſen. = 

Bei der Abſtimmung wurde der erſte, auf die internationale Aus⸗ 
ſtellung bezügliche Theil des berliner Antages mit 45 gegen 22 Stim⸗ 
men angenommen. Mit Ja ſtimmten z. B. Aachen, Barmen, Berlin, 
Bremen, Breslau, Chemnitz, Köln, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Mainz. Mannheim, Nürnberg, Dresden; mit 
Nein Praunſchweig, Düſſeldorf, Görlitz, Hamburg, München, Stutt⸗ 
gart, Worms. Die Abſtimmung über den zweiten Theil des berliner 
Antrages, ob event. eine deutſche Ausſtellung abzuhalten und dazu 
Verſchiebung der römiſchen zu erwirken ſei, ergab Ablehnung mit 62 
gegen 8 Stimmen. Letztere waren Barmen, Berlin, Kaſſel, Coblenz, 
Köln, Leipzig, Kiel und Weſel, welche alſo die nationale Ausſtellung 
befürworten. 3 = : 

Die noch zur Tagesordnung ſtehende Berathung über ein ge⸗ 
meinſames Schema zur Aufſtellung des Jahres⸗ 
berichts der Handelskammern wurde durch Ueberweiſung 
an den ſtändigen Ausſchuß erledigt; am Schluſſe erfogte noch die Wahl 
einer Subkommiſſton für die Ergänzung des Ausſchuſſes. 0 2 

Nach der Präſenzliſte waren 89 Korporationen durch eirca 150 


(Aus der „Preſſe“.) 
Wien, 8. Dezember. 

Ein dritter Berichterſtatter meldet uns: Um 17 Uhr war es, 
als die erſten Zuſchauer durch das Hauptportal des Theaters mit dem 
Schreckensrufe „Feuer“ auf die Hauptſtraße ſtürzten. In demſelben 
Momente drangen bereits aus den Fenſtern des vierten Stockwerkes 
auf der Frontſeite des Theaters Rauchwolken. Im Innern des 
Theaters verloſchen die Gasflammen und die bereits in ziemlich be⸗ 
deutender Anzahl, namentlich auf den Galerien angeſammelten Zus 


ſchauer, welche ſchreckenbleich nach den Ausgängen drängten, waren 
mit einemmale im Dunkeln — ein Moment, der den Schrecken und 
die Panique ins Entſetzliche ſteigerte An den Fenſtern im erſten und 
zweiten Stockwerke, auf dem Balkon, welcher an der Ecke des Schotten⸗ 
rings und der Heßgaſſe angebracht iſt, erſchienen Hilferufende. Auf 
der Straße tauchten ſammernd und rufend Perſonen auf, deren Ange⸗ 
hörige in das Ringtheater gegangen waren. An den Fenſtern machten 
Einige Miene ohne Weiteres auf das Trottoir hinabzuſpringen. Unter 
den auf der Straße Verſammelten erhob ſich dagegen ein wilder Lärm 
und die tauſendfältigen Rufe: „Noch warten — warten — dig 
Feuerwehr kommt ſchon — warten.“ Es war ein Bild entſetzlichſter Vers 
wirrung, welche jeder Beſchreibung ſpottet. Inzwiſchen hatte ſich das Feuer 
Bahn durch das Dach gebrochen und Ga in weithin leuchterden 
Garben zum Himmel, die ſchauerliche Szene mit grellem Lichte be⸗ 
leuchtend und den Schrecken unter den noch im Hauſe befindlichen 
Zuschauern vermehrend. Endlich nach zehn, wie eine Ewigkeit langen 
Minuten ertönen die Hornſignale der Feuerwehr. Spritzen auf 
Spritzen, Waſſerwagen auf ane raſſelten an und Rettungs⸗ 
Requiſiten wurden ÜUberbeigebracht. Schreckliche Sekunden verſtrichen, 
bis das Sprungtuch entfaltet war und zuerſt die auf dem Seitenbalkon 
befindlichen 84 Zuſchauer der Reihe nach hergbſprangen, die Frauen 
und Kinder unter ſrrecklichem Geſchrei, zaudernd und doch zuletzt durch 
die Angſt zum Sprunge getrieben. Zuvor ſchon war in der Heßgaſſe 
von der Fenſterbrüſtung des ziemlich hohen erſten Stockwerkes ein 
Mann auf die Straße hinabgeſprungen und mit einer Verletzung an 
der rechten Hand davongekommen. Mehrere Frauen, die in das 
Sprungtuch hinabgeſprungen waren, wurden ohnmächtig vom Platze 
getragen. Feuerwehrleute wurden ſofort mit Fackeln in alle Räume 
des Theaters geſchickt, um nach ohnmächtig gewordenen oder verun⸗ 
lückten Zuſchauern zu ſuchen. Kommiſſär Rohaczek eilte mit mehreren 
Perſonen und Feuerwehrleuten ins Theater; ſie waren aber kaum 
im erſten Stockwerke angelangt, als die fetttriefenden Fackeln von dem 
koloſſalen Zuge, der durch die Räume pfiff, verlöſcht wurden. Auf 
die immer wiederholten Rufe: „Niemand da, Niemand da!“ ant⸗ 
wortete nur das unheimliche Praſſeln der Flammen. 
Erzherzog Wilhelm war unmittelbar nach Ausbruch des Feuers 


erſchienen und ward vom Verkehrs⸗Inſpektor ins Theater geleitet, da 


der Erzherzog ſelbſt ſich überzeugen wollte, ob kein Menſchenleben zu 
beklagen ſei. Nachdem man durch die Nachforſchungen in den Gän⸗ 
gen, ſoweit es der dichte Qualm und die glühende Hitze geftatteten, 
iemand mehr vorgefunden, Wa man annehmen zu dürfen, daß 
das ſchreckliche Ereigniß kein Menſchenleben gefordert. Dieſe Annahme 
ſollte, nachdem der Brand bereits eine Stunde wüthete, in grauenhaf⸗ 
ter Weiſe enttäuſcht werden. Von den Leuten, welche mit zerriſſenen 
Kleidern, ohne Hüte, ohne Röcke noch den 5 00 zu gewinnen ver⸗ 
mochten, eilten viele jammernd und rufend nach Angehörigen umher, 
die mit ihnen im Theater geweſen, die ſie in der regelloſen Flucht ver⸗ 
loren und die nunmehr verſchwunden waren. Man ſetzte die Nachfor⸗ 
ſchungen in den noch nicht brennenden Räumen des Hauſes, kämpfend 
mit dem luftraubenden Rauche und mit der heißen Atmoſphäre, fort 
und fand in dem engen Gange zwiſchen der zweiten und 
dritten Galerie einen wirren Knäuel Menſchen. 
Fiebernd vor Entſetzen griffen die Feuerwehrleute zu und riſſen 
einen Mann aus dem Haufen, der noch lebte. ; 

Auf das Hilfefignal kam Unterſtützung herbei und es wurde Leiche 
um Leiche aus dem Knäuel & löſt und hinabgeſchafft. Es war eine 
grauſige Arbeit. Die Unglücklichen, deren Haar und Geſicht von der 
glühenden Luft verſengt und die von Rauch geſchwärzt waren, hatten 
in der wildüberſtürmenden Flucht ſich in dem Gang eingekeilt und wa⸗ 
ren, da ſie nicht mehr vor⸗ und rückwärts konnten, erſtickt. Man 
ſchaffte die verſengten Leichen herab und trug ſie ins Polizeigebäude, 
wo ſich jofert 20 bis 30 Aerzte verſammelten. 

„Die Verſion, welche über den Ausbruch des Brandes zu den ver⸗ 
breitetſten und wahrſcheinlichſten gehört, erzählt Folgendes: In der 
Oper „Hoffmann's Erzählungen“, welche geſtern Abends zum erſten Male 
im Ringtheater gegeben wurde, iſt im erſten Akte bei der Studentenkneipe 
eine Spirituslampe in Verwendung. Dieſe Lampe ſoll auf der Bühne umge⸗ 
ſtoßen worden ſein und eine Soffite in Brand geſteckt haben. Ein 
Arbeiter, der auf der Bühne war, verlor hierbei völlig die Geiſtesge⸗ 
genwart und e ) n 
breitete ſich das Feuer in den Dekorationen, erfaßte den Vorhang und 
ur Male ſchlug eine mächtige Flammenwelle von der Bühne in 

as Theater. 

Dortſelbſt waren alle Räume mit Ausnahme der Sperrſitze und 
der Logen, deren Eigenthümer —es war wenige Minuten nach 47 Uhr 
— zum größten Theile erſt auf dem Wege ins Theater waren, bereits 
dicht von Publikum gefüllt, das beim Anblicke der Flammen erſt einen 
Moment vor Entſetzen gelähmt war und dann mit dem Schreckensrufe 
„Feuer“ nach den Ausgängen ſtürzte. Im Nu ſtaute ſich die Menge 
an den Ausgangsthüren, von den Galerien aus kletterten Leute über 
die Brüſtungen in die tiefer gelegenen Räume, andere ſprangen in 
ihrer Angſt ins Parterre, es war eine grauenhafte Verwirrung. Das 
Theater füllte ſich mit erſtickendem Rauch und die Flammen ergriffen 
die erſten Parterrereihen und die Logen. Wenige Minuten nach Ent⸗ 
ſtehen des Brandes drangen bereits durch die oberſten beiden 
Fenſterchen an der DHauptfrontſeite des Theaters die Rauch⸗ 
wolken ins Freie. Der Qualm überholte die ſich flüchtenden 
Menſchen, drang durch die geöffneten Gänge des Zuſchauer⸗ 
raumes hinaus und füllte die Gänge. Die gierigen Flammen 
batten im Nu die ganze Bühne in ein Feuermeer verwan⸗ 
delt. Der Brand erfaßte den Dachboden des Gebäudes, überall reich⸗ 
liche Nahrung findend und entſetzlich anwachſend. Noch war die Feuer⸗ 
wehr nicht auf dem Platze, als hinter der Apollo » Statue, die den 
Dachfirſt des Theaters an der Frontſeite ſchmückt, dichte Rauchwolken 
aufſtiegen und wenige Sekunden ſpäter die hellen Flammen empor⸗ 
lohten. Damit war das Feuer ins Freie durchgebrochen und das ent⸗ 
feſſelte Element wuchs mit unbezähmbarer Gewalt in die Höhe. 

(Fortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: D. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Nadlauer s Honig ⸗Kräutermalzextrakt und Karamellen ein 
angenehm ſchmeckendes und wirkſames diätetiſches Mittel gegen 
Huſten und Verſchleimung in Flaſchen zu 75 Pf. und 14 Mark, 
Karamellen 50 Pf. Nur echt durch Radlauer 's Rothe Apotheke in 
Poſen, Markt 37. Man hüte ſich vor ähnlich lautenden, von 
Nicht⸗Apothekern angefertigten Heilmitteln, da nur der Apothe⸗ 
ker allein für ein rationelles und wirkſames Fabrikat Garantie 


5 Tokayer-Wein. 


Die Vorzüge, welche dieſes bekannte ungariſche Naturprodukt vor 
allen andern Weinen, die zur Stärkung kranker oder ſchwächlicher 
Perſonen dienen, beiigt, find erklärlich, wenn man in Erwägung bringt, 


daß der Tokayerwein neben einem ſehr geringen Gehalt an Alkohol 


(8 bis 10 pCt.) die belebendſten Theile der Traube in weit höherem 
Grade als die anderer Weine enthält. eg 

Es ſteht feit, daß Frauen, Kinder und ſchwächliche Perſonen eines 
Weines bedürfen, der bei einem ſehr geringen Gehalt an Alkohol die 
feinſten Beſtandtheile beſter Weine in großer Menge liefert. 

Die Hof⸗Ungarwein⸗Großhandlung Rudolf Fuchs in Hamburg iſt 
diejenige, welche den Import dieſer Weine in hervorragender Weile 
führt und es ſich ſtets angelegen fein läßt, die edelſten Tokayerweine 
in den Handel zu bringen. 2 N 

Der Medizinal⸗Tokavyer der Firma Rudolf Fuchs iſt vorräthig im 
Haupt⸗Depot für Poſen und Umgegend bei Apotheker Radlauer, 
jönigl. privil. Rothe Apotheke in Poſen, Alter Markt 37. 


zog die brennende Soffite in die Höhe. Werbe ver⸗ 


N) 


1 
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Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
ene nene Fir iner bei 
. in unſer Firmenregiſter 
Nr. 458. Der Kaufmann 
Hax Salinger iſt in das 
88 in Firma 

elig Sallnger zu tenſchewo 
als Han delsgeſellſchafter ein⸗ 
etreten; vergl. Nr. 379 des 
eſellſchaftsregiſters. 5 
2. in unſer Prokurenregiſter bei 
Nr. 154, daß die dem Sieg- 
mund Salinger für die Firma 
Seellg Sallnger in Sten⸗ 
ſchewo — Nr. 458 des Fir- 
menregiſters — ertheilte Pro⸗ 
kura erloſchen iſt. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 14. Dezember 1881, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſlände der Berathung : 


d die eventuelle Uebernahme der Wallſtraße von de 
I: Te Rirchfirabe bis zur Magazinſtraße, vom Berliner Thor 
bis zum Neuen Thor und der Straße von St. Adalbert nach 


n 8 5 : 

2. Feſtſtellung der Submiſſionsbedingungen bei Vergebung von 

Neubauten und den jährlichen Reparaturarbeiten in der ſtädtiſchen 
Verwaltung. 

3. Antrag des Rentiers Gellert zu Altona, b⸗treffend die Verwaltung 
ſeines Vermögens 


Anfang nächſten Jahres erſcheint in unſerem Verlage ein neues 


Adreßbuch für die Stadt Poſen. 


Unſere langjährigen Erfahrungen, welche wir bei der Herausgabe früherer 
Adreßbücher gemacht haben, ſetzen uns in den Stand, das Buch ſo vollſtändig 
als möglich herzuſtellen und ſeine praktiſche Brauchbarkeit immer mehr zu ver⸗ 5 


2 i Stadtverordneten Jacobi, betreffend den am 3. in unſer Geſellſchaftsregiſter vollkommnen. Außer anderen praktiſchen Beilagen werden dem Adreßbuche 
2 4 1. Agguſt dees Sal 8 den Magiſtrat geſtellten Antrag des unter Nr. 379 die ſeit 5 8 
. Ben dene Bh bezüglich der Abänderung ver⸗ in Stenſchewo beſtehende of⸗ x ein Plan der Stadt Poſen, 
2 ieren Paragraphen her für die Stadt Poſen ſeit dem 1. Juli 1877 en 4 850i Salnger Ri 7 ein Plan des Stadttheaters, 

. tigen Bauordnung. Be 2 2 N : > 2 
2 5. enge 5 für Titel I Nr. 5 des Etats für 1 rg er ein Plan des polniſchen Theaters 

a 6 Verffigung ber Mehrausgaben für Titel IX Nr. 1 des Käm⸗ linger geb. Warschauer, beigefügt werden. 
= " merei-Ctafs. 3 b. der Kaufmann Max Sa- . t8 
2 7. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel IV des Voranſchlags : me Abonnements 
5 . Schule, in Stenſchewo. 27 En er . 57 8 
3 8 Hennen der e für die in dem Grundſtücke Waſſer⸗ Poſen, den 12. Desember 1881. zum Preiſe von Rm. 4,50 für das broch. Exemplar und 5 
2 ſtraße Nr. 27 für die Bürgerſchule eingerichtete Gasrohrleitung. Königliches Amtsgericht. - e - „ 5,50 deb. e 
2 9. Ankauf des Grundſtücks „Jawa Nr. 136“ a i Abth. IV. 3 
3 10. Wabl eines Mitgliedes für das gewerbliche Schiedsgericht aus 8 werden von uns entgegengenommen und recht zahlreich erbeten. 
R der Zal Arbeitnehmer : 3 an 5: 
3 11. Walt eines Worfiehers für ven XIV: AnmensBeit. Bekanntmachung. ach Schluß des Abonnements tritt ein erhähter 
= 12. Wahl eines Mitgliedes für die Krieg sleiſtungs⸗Kommiſſion. Die dei den Miksnerichten. au 0 5 
8 13. Wahl von 3 Mig ider zur Direktion der Gas- und Waſſer⸗ Krotoſchin und Koſchmin auf die Ladenpreis kin. 
= 14. ntlaftung der Rechnung für die Krankenhaus⸗ Verwaltung pro aan 115 Mer Regler ich Da erfahrungsmäßig ſich nur von drei zu drei Jahren das Bedürfniß eines 
3 1879,80. N mn 79/80 beziebenden Geſchäſte find für das neuen Adreßbuches für Poſen herauszuſtellen pflegt, ſo hat ſich mit Recht der 
= 15. Entlaſtung der e für d Wente pra 85 1 2 8 Geſchäftsjabr 1882 & 5 b 
E der? ung für die Waiſenpflege pro 1879/80. = 5 
3 15. Gntlakung der ag Seed io ac n eee Inſeratentheil des Adreß uches 
2 5 5 Magiſtrats auf Erhebung des vorbehaltenen Zu⸗ 19 iche & : = - 
= = ee un b pe dez Staats⸗Einkommenſteuer als Kommunal- 5 25 ſtets einer frequenten Benutzung erfreut. In der That kann auch wohl durch 
Einkommenſteuer pro 1881/82. { „übertragen worden. — kein anderes Inſertionsorgan eine ſo anhaltende Publizität, als durch das drei 
3 . ee ieee Erweiterung des Straßenwaſſerrohres] Die öffentlichen Bekanntmachungen 9 Jabre im Gebrauch befindliche Adrebuch erreicht werden. Wir bitten uns recht 
. 20. Vernitethung der, aden und Keller zn Stabtmangegehänbe für 5 . 8 bald mit ae Fre - m 5 
E ie Zei ee BE N Königlich Preußisch / ie Yı Seite mit.. Rm. :; 
2 21 1 Lieferung des Bedarfs an Heu für den ſtädtiſchen ig reußiſchen Staats f . 
5 Narſtall pro 1. April 1882 bis zum 31. März 1883. b. die Berliner Börſenzeit JVC 
. 22. Hesgleichen der Haferlieferung pro 1. April 1882 bis 31. März 1833. . die Berliner Börſenzeitung, 5 : er 
* 33. Desgleichen der Stroblieferung pro 1. April 1882 bis 31. Mär; 1883.| . die Poſener Zeitung, VV 5 

24. Verpachtung des Düngers von den ſtädtiſchen Marſtallpferden d. das Krotoſchiner Kreisblatt . 2 EL 8 8. 
{ 7 pro 1. April 188 bis zum 31. März 1883. f and Seiner 
* 25. Betreffend die Berufung gegen das in Sachen des Magiſtrats e, den Anz eig er 195 Krotoſchin ee Soverbeion 
E : zu Poſen wider den Reichs⸗Invaliden⸗Fonds ergangene Erkenntniß Sun Diromo 0 
3 des Königlichen Land⸗Gerichts zu Berlin. erfolgen. 5 * f 
8 26. Perſönliche⸗ Angelegenheiten Krotoschin, den 8. Dezbr 1881. Hofbuchdruckerei W. Decker Ne Co. 
85 Der Arbeiter Josef Boronkl, Aufgebot Königl. Amtsgericht. 5 

Aͤuletzt aus dem Zuchthauſe zu ia: % Der Knecht Frauz Tobola aus E. ſtel. 


i ofen entlaſſen, ſoll in. Der Wirth Johann Pankowski 

i ed maſſache f wider Anton Sta- zu Merle gie e 
0 Zeuge vernommen minderjährigen Kinder des verſtor⸗ 

Bann ale benen Wirths Valentin Michalak 
N Ce wird erſucht, den Aufenthalts- hat das Aufgebot des verlorenen 
7 ort deſſelben zu den Akten L I 239,80 Sparkaſſenbuchs der Wreſchener 
hierher anzuzeigen. Kreisſparkaſſe Nr. 418, welches für 
Poſen, den 8. Dezember 1881. die lezeichneten Minderjährigen 


Wydagrtowo, Kreis Kröben, 

wird beſchuldigt, als Erfaßrejernift 

erſter Klaſſe a sgewandert zu fein, 

ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 

wanderung der Militärbehörde An⸗ 

zeige erſtattet zu haben —, 
Uebertretung gegen 8 360 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuchs. 


Poſen⸗Creuzburger 


Bekanntmachung. Ein Grund 


0 = aft. Namens Joſepha, Jacob, Victoria erf 0 5 = * 
. iT.... Akten layer une 5 „Ein Grumüt 
Steckhriefa⸗Erledigung. ern EEE Der geſammte Holzbeſtand einer Eif enbahn. Erf olg Peneh. a HR und 
Stahl, Rosina Der Inhaber deſſelben wird auf⸗ Dienſtag a Waldparzelle von 5 Hektar Fläche Die Giltigleitsdauer derjenigen | Konfektions⸗Geſchäfk ift unt. u 

geb. Kamienska, gefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 14 re „im Revier Guttau der ſtädliſchen Retour⸗Billets, welche im Bereiche Bed. zu verk. Näh. poſtl. u. B. 

in Nr. 334 pro 1881, termine, den 5 ebruar 1882, Forſt ſoll im Wege der Sub⸗ der dieſſeitigen Verwaltung am Neuſtadt a. W. . 


x ? > age vor dem 1. Oſter⸗, Pfingſt⸗ > — . —— 
miſſion zum Abtrieb verkauft oder Weihnachtsfeiertag gelöſt wer Nahe bei Bojen find ten 
werden. Die Parzelle iſt größ⸗ den, wird — den Tag der Löſung en. 12 Morgen Bar 
tentheils mit Eichen (mehr als inbegriffen — von 3 auf 4 Tagen und Acker 


1000 Stämmen verſchiedenen verlängert, jo daß die Rückfahrt am (mit Spargel und Frühbeeken gen 
N j Tage nach dem 2 Feiertage erfolgen d = E - erpacht 

Alters) und ungefähr zu einem einen Kunſtgärtner zu v g 
0 gefahr ann. Offerten unter G. R. ET 


Fünftel mit Kiefern beſtanden] Poſen, den 8. Dezember. dieſes Blattes. 


und liegt in unmittelbarer Nähe Direktion. 5 N 
1 7 aul 
feines Garkenreſtaul 


der durch die Forſt führenden Muktio m 
Chauſſee. * : 
mit großen Lokalität . 
Offerten = 7 


Offerten find dem Bureau I Am Mittwoch, 
iſt zu verpachten. 
Expedition des Blattes. 


den 21. März 1882, 
Steckbrief. Vormittags 10 Uhr, 


5 bei dem unterzeichneten königlichen 

Gegen die Wittwe Pauline Penno Amts⸗Gericht feine Nechte anzu⸗ 
zu Ferzyce, welche ſich verborgen melden und das Sparkaſſenbuch 
hält, it die Unterſuchungshaft vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
wegen Diebſtahls und Annahme loserklärung des Buches erfolgen 
eines falſchen Namens verhängt. wird. 

g A HER ee zu Wreſchen, den 28. Oktober 1881. 
verhaften und in das Gerichtsge⸗ ni 9 f 
fängniß zu Poſen abzuliefern. N nigl. Amtsgericht. 

oſen, den 9. Dezember 1881. 


önigl. Amtsgericht. Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Bojauowo zur Hauptverhand⸗ 
lung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
wird zur Hauptverhandlung ge⸗ 
ſchritten und wird derielbe auf 
Grund der nach $ 472 der Straf⸗ 
prozeßordnung von dem Königlichen 
Bezirks⸗Kommando zu Glogau 
ausgeſtellten Erklärung verurtheilt 
werden. \ 

Zur Beglaubigung. 

Bojanowo, den 14. Nov. 1881. 


%FCCF en A a a 5 


des Magiſtrats verſiegelt mit der den 14. Dezember er., 


een In unfer Gengſſenſchaftsregiſſer - ; a Auſſchrift: Submiſſton auf An] Vormittags 10 Uhr 
Handels regiſter. 0 Stadt Tren „D n I . Amts⸗ kauf bes Veſtandes einer Wald: werde ich im Bfanbiofal ee 
n n im Stevier Guttau islaichieunizieper Dive 


folge Berfügung von heute die Firma Durch Beſchluß des Auf⸗ zum 


0 


eine große Anzahl katholiſcher = 


4 
gi 


Siegmund Salinger in Stenichemo ſichlsratbs vom 24. November liche, mit allen Ciwichtungen der 15. Dezember d. Is., et⸗Bücher 
und als deren ne 1881 iſt als Vertreter des Neuzeit verſehene, am Bahnhofe Mittags 12 Uhr Gebet⸗Bücher und e. 
mann Siegmund Saling bisherigen Kontrolleurs Dr. einer größeren Stadt des König⸗ „ ; t = zum, Be. 
EINGEFENgEN 1 deember 1881 Zimmermann der praktiſche reiches Sachſen — Knotenpunkt — einzureichen. 5 öffentlich meiftbictend 1 77 
glei den 12. Dezember . Arıt Dr. Stanislaus Szumski gelegene Käufer, welche den Holzbeſtand zahlung verſteigern. 5. 
Königl. Amtsgericht. von bier gewäh worden. Handelsmühle an Ort und Stelle in Augen⸗ Sieber, 1 
Abtheilung IV. ae bat bie Wahl ange-| © R f ſchein nehmen wollen, haben ſich Gerichtsvollzieher. 
r! ..... —— nommen. Eingetragen zu⸗ mit eigenem Bahngeleiſe und vor⸗ 8 5 Jakob — — c 
Im Firmenregiſter hier iſt heute folge Verfügung vom 5. De⸗ züglicher Kundſchaft — langjähriger an den Förſter Jakoby in erg Flügel, © arſyſtem!, 15 
eingetragen: . zember 1881 am 6. Dezem⸗ Familienbeſitz — ſoll verkauft wer⸗ Forſthaus Guttau zu wenden. ro f ukti pi R ge 9 205 e, 
1. 5 —— ei 1 ar 2 nn 8 den, nz ne gu 1 Die Verkaufsbedingungen liegen ö + Pianinos u. 18 alu rilote⸗ 
anziger, iſt gelöſcht; Tremeſſen, den 6. Der. 1881. ſetzen will. Das Etabliſſement eignet] in unſerem Burau 1 zur Einſicht Die Fortſetz der Aktion 9 iums Nur Prima Zn 
2. Unter Nr. 182 die Firma Königl. i ſſich, vermöge feiner beſonders gün⸗ Die Jortſetung der Auktion von Jarmoniume Nur g 
„Jaoob Danziger“ zu Liſſa Königl. Amtsgericht. itigen Lage der bedeutenden dazu] aus, und werden auf Verlangen en e e e Magazin vere U 8 
und als deren Inhaber die gehörigen Grundſtücke und des jchon| in Abſchrift verabfolgt. F 


In 


Thorn, den 2. Deſbr. 1881. Mittwoch, d. 14. d. M., Pianoforte- U 97 


Der Magiſtrat. att. 10 Uhr ab Berlin, Leipsigerf .d 
— — dc Auch kommen noch antife Gegen: Preis» Courante 9 110] 2 


. ade ne Vel 9 untmachung. 
geborne enkeim zu Liſſa. 8 
Liſſa, den 7. ane; 1881. Donnerſtag, 


Königl. Amtsgericht. den 15. Dezember er., 


vorhandenen anſehnlichen Gebäude⸗ 
Complexes auch für jede andere Ge⸗ 
ſchäftsbranche Näheres für Selbſt⸗ 
käufer durch Rechtsanwalt Dr. jur. 


W Eiſen⸗ e e 72 SB Verihiehene Skin um 85 alberlkeen für Poſen un⸗ ſtände mit b „ Eine liegende Du 1 
Von heute ab findet direlter Per⸗ Gutshoſe | f 01 f N h b 6 hä N Liegnitzer Bomben Auktionskommiſſarius. maschine mi m 
ſonen⸗ und a > 3wifchen| 5000 Zentner Daber’iche 5 Rachwerk⸗ b unde eben dir Herren e eee eee eee, Biechetvaft, nebf, und. ih 
Bet Boten) wid den ele . ed auf dem Iwiſhenwet f. I. Meyer & Co, Posen, | Eine Milchpacht ae aden mise Sur 
der Oberſchleſiſche Koen a Zahlung en gegen ſofortige IVa. (Wolfsmühle) zum Ab⸗ übertragen. . a wird v. 1. April 1882 v. e. kautions⸗uſtande iſt. ſteht 488 8 
sch ben der 10, Hemer 1881, Bernau, bruch zu verkaufen. Das Gebr, Miiller, Liegnitz, zu een Mößſentr. Ir be Sur. „5 
Die Direktion. . Gerichtsvollzieher, Nähere daſelbſt. i Be Wreſchen 


— 7 — 


Feſtgeſchenk. SE 5 
Soeben neu eingetroffen in achter vermehrter Auflage: 


cherer, Dentfher Dichterwald. 


Lyriſche Anthologie. 
Mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
In Prachtband mit Goldſchnitt. Preis 7 Mark. 
Durch reichen, mit feinſtem Verſtändniß ausgewähl⸗ 


ten Inhalt, durch Billigkeit bei glänzendſter Ausſtattung den 
erſten Rang einnehmend. 


In Poſen auf Lager in 


Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). 


se ae eg Gate me 

a belegene, im Grundbuche 

deſſelben unter Nr. 56 eingetragene, neuestes Werk! 

) den Vincent und Balbina Fiolka⸗ Verlag von Otto Janke in Berlin. 
1 Eheleuten gehörige Grundſtück, Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
95 Beſitztitel auf den Namen handlungen. 


ben berichtigt ſteht und welches Berühmte Seeleute 


Admiral R. Werner's 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


8 via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und beguem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Hnchor“- Line. 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Hach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
. Nähere Auskunft ſowie Paſſggebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hambur 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Konkurs. 


einem Flächeninhalte von 4 ha 
3 qm 5 . von 
und mit einem Grundſteuer⸗ 
emnertrage von 37,74 M. md zur Reinhold Werner 7 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Contre⸗Admiral g. D. 
the von 24 M. veranlagt iſt, I. Een: XVII. Jahrhundert 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation Jean Bart, Du Quesne, De Ruiter. 
0 Wege der Zwangsvollſtreckung Ein Band gr. 8°. 36 Bogen (568 S.). 
en 


KT. Januar 1882 Mit 3 Portraits. Preis eleg. geh. 


5 9 M. Eleg. geb. 10 M. 50 Pf. 
rrmittags um 11 uhr,, 


m Lokale des unterzeichneten Amts⸗ N 27 R | 0 
Berichts perſteigert werden. 8 für Weihnachten. 
Als höchſt geeignetes Feſt⸗ 
geſchenk für Jeden, welcher ſich 
für die Provinz intereſſirt, 
empfehle ich das in meinem 


Verlage erſchienene 


1 aus der Steuerrolle, Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


r 
benlaubinte Abſchriſt ves Grund⸗ 
55 lattes und etwaige andere, 
as Grundstück betreffende Nach⸗ 
heiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verfaufs⸗ 0 können im 


Soeben erschien: 


Jüdischdeutsche Chrestomathie 


Subhaſtations ureau während der]! Meyer, Zugleich ein Beitrag zur Kunde der hebräischen Literatur se 
ubha Bure: | 0 . . Behufs proviſoriſcher Beſetzung der Stelle eines Seelſorgers 
anden eingeſehen werden, Staats-Archivar, Dr. Von Religionslehrers für die ifraelit. Sträffinge an ben beiden. e 
uin ber . Geſchichte Dr. Max Grünbaum. pr er Firn e mi dem Gehalte von 600 Fl. öſterr. W. 
8 . 5 „ r * un onfur i 5 
Würſumkeit gegen Dritte der Ein⸗[des Landes Poſen. 8. Geh. 14 M. D 1 11 7 Konkurs ausgeſchrieben. 


Die | en ihre gehörig belegten Geſuche, worin fie ihre 
rabbiniſche Bildung ſowie die Kenntniß der deutſchen und plc 
Sprache nachzuweiſen haben bis längſtens 15. Januar 1882 beim Lem⸗ 
berger iſraelit. Kultus⸗Vorſfande ein ureichen. 

Die mit dem Amte eines Seelſorgers und Religionslehrers ver⸗ 
bundenen Obliegenheiten werden über Verlangen den Bewerbern ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden. 


Dem angeſtellten Seelsorger wird für den Fall feiner Befähigung 
auch die Stelle eines Religionslehrers an einer Volks- eventuell auch 
El) 00 die Berlin -Anhaltiſche Maſchinen⸗ ea: gegen eine abgeſonderte entſprechende Entlohnung in Aus⸗ 
il Ban e A Berlin NW. 17 1 Vorſ de der iftnekifi N 
N Moabit und Deſſau, gebaut. | 
S Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Mafchinen- |” ou aune et iſtae 1 iſchen Kultus gemeinde. 

Die wohlfeilen, leicht ſpielbaren wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Lemberg, den 28. November 1881. 
und ſehr eleganten Ausgaben von [Courante gratis und franko. m — — 
50 Tänze und Mlätſche Viehwaagen u. Dezi⸗ a Fee St, namen. Magen, Henp, 
9 Strauß. 2 Hefte. W 5 8 Velen dlatetiſche datt 
von Johann en mal angen, feuer: ihrs aul in den ſchwier. tanfal 
50 berühmte Tänze u. diebesſichere Kaſſen, e S 
von Joſeph Lanner. 2 Hefte. ſchränke u. Kaſſetten⸗ krra he s 
find in neuen Vorräthen wieder auf Letztere auch zum Ein⸗ 


Lager. Ein jedes dieſer Hefte ent⸗ 2 
hält 25 vollſtändige Tänze und 55 mauern, empfiehlt die Sgrch lor e eee 2. Aufl., 
2 Eiſenhandlung von i a eng ber nalen, Bußbenktung, 


a : Plein oder dite a N 5 — Denen e 
T. Krzy zan wski, Schuhmagerſraße 17. J Ff die Herten Elſenhündler BE 
Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, Poſen, 


Mark 1. 20. 7 
Karl Peiser, En „eit. 
offerire ich fertige Handſö gen mit echten doppeltgehärteten Blättern, 
K \ ebenſo Sägengeſtelle und Sägenarme mit Knöpfen, zu end: billigen 
empfiehlt die reinen Bordeaux⸗Naturweine des Hauſes 
H. & C. Balaresque, Bordeaux, aus dem Lager für die Provinz 


Muſikalienh and lung Preiſen. 
N. Eugen Seyring 


ſeugung in das Grundbuch bedür⸗ 
— e, aber nicht eingetragene Real⸗ 
5 te geltend zu machen haben, 
Aerden hierdurch aufgefordert, ihre 
Velprüche ſpäteſtens in dem obigen 
N rſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
ung der Ausſchließung anzumelden. 
ö de Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
de 


n 18. Januar 1882 

Mittags um 12 Uhr, 
im hiesigen Geſchäftslefale anbe⸗ 
deumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

empen, den 15. Novbr. 1881. 


önigl. Amtsgericht. 
e 
Wegen Aufgabe 
e Haderer ehe iſt eine 
Arößere Partie Selen 


zu verkaufen. . 
G,yaftagen unter 0. W. II. in der 


dition dieſer Ztg. abzugeben 
NOTE Zander jeder 
Dröße, lebende Böhm. 
Sbiegeltarpfen, lebende 


Fein in Liebhaber⸗Halbfranz⸗ 
band gebunden 14 Mark, auf 
Velinpapier, höchſt elegant in 
Pergamentband mit Goldjchnitt © 

gebunden 20 Mk. 8 


Joseph Jölowicz, : 
Buchhandlung 


Markt 4. 


ra ’ 
AR Otto's neuer Gasmotor 
7 * de von + bis 20 Pferdekraft 
ee tent der dasmotoron-Fabrik Deutz) 
8 wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 


7 


Poſen, 


echte und Aale, Haſen, Wilhelmsplatz 6. Poſen, in alter, abgelagerter, flaſchenreifer Waare zu billigſten f 7 
Nehe (auch zerlegt), | ee un sahen! Für Bir brei, Dalherda a. d. Rhön bei Fulda. 


Spaniſche, naturſüße, in Spanien perſönlich eingefaufte | ebend genen Nachnahme von 10 IE. 


Weine von 1,40 M. pro , litre Flaſche an, als vortheilhaften 
Erſatz für geſüßte Ungarweine. 
Lager von Rhein-, Mofel- und deutſchen Schaumweinen. 
Echt franzöſiſche Champagner aller gangbaren Marken. 


Faſanen 
empfehlen preiswerth 


V. F. Meyer & Co 


fü eſtellungen auf Fiſche und Wild 


Das Hänſel⸗ 
und Gretel⸗Spiel. 


Passendes 
Fest geschenk. 


1 Probekiste 


Wglicen Feſttage bitten wir uns Engros⸗Lager und Detail⸗Verkauf Friedrichsſtraße 22. * mit 12 ganzen Flaschen 
Meg 115 19 der Gesch } Filialverkauf Gr. Gerherſtr. 41 bei Herren J. P. Beely & Co. Chocoladen Bo era 
Mänzlicher ka : Vorräthig in S A A —————————— 5 Cephalonia, 
7 ö Corinth 
Ausverkauf, Urnst Rehfeles —«?t! | und Cacao’s Se 


otſächlich 
goldener Herren- u. Damen⸗ 


hren, Ketten u. Medaillons, 
Nn paſſend als Weihnachtsgeſchenke, 
iu K und andere Gegenſtände um 
3 zu ſehr billigen Preiſen. 


us Lombard⸗Geſchü 
Friedrichsſtraße f 


— Keiler. 
Weinhandlung 


Friedland, 


Markt 80 
ofen zu den bevorſiehenden 


Melbourne 1881. — I. Preis — Silberne Medallle. 


Spiel werke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


u. — 
Spieldosen 
r 22 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 

häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchubkaſten, 

Briefheſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Ar⸗ 

beitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies. Stühle ꝛc., Alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte und Vorzüglichſte e empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Schweiz). 

Naur direkter Bezug garantirt Aechtheit: illuſtrirte 

Preisliſten ſende franco. 


Buchhandlung, 
Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


Emser Pastillen® 


der Kgl, Preuss. u. 
Lais. Oesterr, Hof-Chocol,-Rabr.; 


Gebr. Stollwerck 
in Cöln, 
23 Hof-Diplome, 
21 goldene, silberne und 
“ bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung 
der Rohproducte. 
Vollendete mechanische 
Einrichtungen, 
Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 


Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial, De- 
licatess- und Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 1 
Stollwerck’sche Fabrikate 
führen, 


versendet 
— Flaschen # 
u. Kiste frei — & 


Santorin 


J. F. Menzer, 
Neckargemünd. ı. 
eee 


in Posen in der Branden- | 
burg’schen Apotheke, Apo- 3% 
theke R. Kirschstein, Dr. 
Wachsmaun sche Apotheke, & 
ingen — zu ſehr herabgeſetzten[ in J. Schlexer's Droguen- $ 


| m; i Handlung, Breitestr. 13; 4% 
1,25 gf. 10 700 285 0 L. Eckart's Droguen-Handl., 


und 18. u. 1,50—2, n 
Milp195-_1 5 300 M. J in Bentschen ind. Apoth., 
Kerken a 53 in Fraustadt bei Apo- Rt 
Wall be, Abeinweine, Spaniſche ꝛc.] theker R. Kugler; in Ple- 
ig. 


täglich friſch geräuchert per Kifte ca. 
250 Stück Mk. 2,50, gegen Nachn. 
des Betrages. 


Johannes Rieck, Altona. 


Dr. Nelſch Bräune⸗ 
Einreibung 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Bräune, Diphtheritis, Husten, 
Keuchhuſten, Drüſen und Zahn⸗ 
ſchmerzen. 


Ur. Aetſch Berdauungs⸗ 


a BUmBAraR ane pack 8ID Madız 0g 
Sig eee mon WMMNdS U0G mene ed aun nemo; 
HUvaL 0000 oa obne m en eg ed 00 


TE Für Salller oder Capeziere? 


Meine in Sonnenburg N. M. ſeit 4 Jahren mit beſtem Erfolge 
betriebene Sattlerei, verbunden mit Polſterwaaren⸗Geſchäft und dem 


pielmauren au 


Cataloge an Private gratis bei 


Carl Quehl, zasciran, 
DR üruberg. ag und Lebengeſſenz 


Geſchäft beſteht über 30 Jahre. iſt ein vorzügliches Warte bei 
Chirurgiſche Attitel, Bruch⸗gllen Magenleiden. Migräne und 


bänder, Luftkiſſen, Clyſo⸗ 8 20 8005 Beide Mittel find 
pomps, Reſpirators, breitet. J a Ba e De 


Gim inden den lane e Rothe Ayotgete in Polen. 


Gummiſtrümpfe, Liſter'ſche n 
Kölner Domban-Zotterie. 


Verbandſtoffe empfiehlt 1 
eprüfter 
J. Menzel, Vandagiſt a eldgew. M. 75,000 baar x. 
Ziehung 12/14. Januar 1882, Dri- 


Wilhelmsſtraße 6. u 1 1002 0 
S in 15 i inal⸗Looſe verſ. a M. 3,50. Gew.: 
St. Martin 15 iſt guter iNe fraue 


Dünger zu haben. J. Zimmermann, Andernach a. Rh. 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes renommirtes 
hieſiges Kohlen⸗ u. Baumaterialiengeſchäft 
wird zu verpachten reſp. zu verkaufen geſucht. Zur 
Uebernahme ca. 5000 M. erforderlich. Gefl. Offerten 
sub Chiffre P. H. 8. Briefkaſt. d. Ztg. erbeten. 


gelb u. haltbar geräudertel] 1 ien en ek bei 
1b. 2. & 200 St. ca. v. Kſte. M. 2 in Wreschen bel K. Win“ 
Seen t 5 der Emser Feisenquellen Zur Uebernahme ca. 3000 Mark erforderlich. 
eerſchwefel⸗Seife ; 
e, dend 52 2 — als Theer⸗ 8. B. Kankorowicz 
vernichtet fi 


M. O. Riemschneider, Apo- 
eler Sprotten, 5 g 
. N. 55 pr. at 60 ] In Wr en bei K dei einzigen Möbel⸗Magazin 
Ki 890 „876 In Odin | F. Spornitz, 
e unbedingt alle befindet ſich jetzt im angrenzenden 


e schen bei Drog. F. Ku- 
G n ft 
Ni theker Woita; in Samter 
bee bei E. Nolte, Apotheker; 
aflundern fri in guter Geichä zabſichtige i t taufen, d 
ndern frisch ger. 25p Kit. „ 3 f am Orte, in guter Geſchäftslage, beabſichtige ich ſofort zu verkaufen, da 
Gberin 5 — mag Wasn ich hier ein anderes Geſchäft übernommen habe. 
wei y A. Königs Nachfolger. 
ob SER vr. Poſtnachnahme 
iin Altona b. Hamburg. |.  erte Frankfurt a. Oder. 
; ee en,, r e EEE 57 
f Em Borgmann’s mm . Waaren⸗Niederlage von 
dag Pautunteinigteiten und er: | Hauſe 
wine n kürgeſter Friſt eine Wilhelmsplatz 17 


in blendend Vor- neben der Kommandantur, erſtes 
N & Stück 50 ee Unotbefer Haus von der Lindenſtraße. 
Rp, "ohsmann, Poſen, Breslauers Große Auswahl in feinen Tafel: 


ſowie Apotheker Jasinskl. ſervicen. 


a er 
ET ESTER 


Die Buchhandlung von Albin Berger 1 St. Martin 13, empfiehlt: 


Locwe's Billige Märchenbücher. BE 


a Mit Tert in großer Schrift und je 6 feinen Farb= In 
| I 55 h druckbildern n. Aquarellen Quark.] 
von Prof. C. Offterdinger, G. Bartsch, Marat Tiefgebeugt bitten wir um ſtilles Beileid. 


p. Bdchn. H L 
„ Lentemaunn ec. ar 
Neue Serie. 1. Die 7 Raben. 2. Gulliver bei den Liliputern. 3. Aladdin oder die Wunderlampe. S fi d u ae n 
T Woldener. 5. Oberon's Zauberhorn. 6. Band u. Glück. 7. Die Zauberflöte. 8. Gulliver bei 2 Haufe 10 er er Die Beſtat:ung der Verewigten erfolgt am 13. d. M 
} x = E en Rieſen. 1 8 ultaſchen, höchſt ſolid gearbeitet, Dien 1 f ; e 
Erſte Serie. 1. Aſchenbrödel. 2. Brüderchen und Schweſterchen. 3. Däumling. 4. Dornröschen. elegante Reiſekoffer und Reiſe⸗ c d öde eee 


5. Säntel und Grethel. 6. Geſtiefelter Kater. 7. Rothkänochen. 8. Schneewittchen. 9. Tapferes | taſchen aller Art, Sättel und alle 


Solid und praktiſch 
\ Am 10. d. M. Abends 10 Uhr entſchlief fanit in Gottes 
Frieden nach ſiebenwöchentlicher Krankheit im Alter von 


Geſchenk 48 Jahren 4 Monaten 


H. Stolpe, frau flora Ballmann, geb. Rudolph. 


bei 
Bäckerſtr. 19, Kl. Ritterſtr. 3. 


tafı i . 2 
Schneiderlein. 10. Tiſchlein deck dich. 11. Haſe und Igel. 12. Wolf und Gaislein. Reit- und Fahr⸗Ufenſilien empfiehlt k. Privatſtraze 3 
Jedes Bändchen, in eleg. Buntumſchlag cartonnirt, nur 75 Pf. in reicher Auswahl N l 
J. Latz, 


Sattlermeiſter, Markt 10. 


Geschw. Kaskel, 
Blumenfabrik, 
Neueſtr. 11 J. Et. WE 
Es wird jede Baume genau nach 
der Natur in allen Stofien, fo wie 
Batiſt, Seide, Sammet, Peluſche 
gearbeitet. Jedes Muſter täuſchend 
nachgeahmt. Durch eigenes Fabrikat 
find wir im Stande Preiſe außer⸗ 
gewöhnlich billig zu ſtellen. 
Großes Lager zum Feſte vorräthig. 


Rehe, 


Haſen, 
große Zufuhr. 


S. Samter jun. 


Amoi 3611 1 Ein junger Landwirth, mit ſech!? 
Zwei unmöblirte Zimmer jähriger Praxis, der bereits ſelbſtän, 
Wilhelmsſtr. 6, I. Stock ſofort oderſdig gewirthſchaftet hat und ſehr gu 

pr. 1. Januar zu vermiethen Zeugniſſe beſitzt, ſucht vom 1. Januak 


Sofort zu vermiethen: |"Ssrenen unter 9. R in de 


Adreſſen unter J. R. in der Exp. 
Sc dene 19 8 Stuben, 1 GL D. id abaugeben. 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 3 A 
St. Martin 18 iſt eine Wohnung e 
I. Gtege zum 1. Januar und eine „Die Verlobung unsere . 
Wohnung III. Etage ſofort zu 1 Moser Bere ee. un 
2 Pat 6 . \ e 
e Mäberes T eee hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
eee eee — 1 ber 1881 
Für ein ausgedehntes Verſiche⸗ urnik, . Dezember 5 
rungs: und e H. Pulvermacher 
in einer größeren Provinzialſta 
wird ein namentlich mit der Ver⸗ und Frau. 
ſicherungs⸗Branche vertrauter junger 
Mann für Comptoir und hauptſäch⸗ 
lich für die Reiſe pr. 1. Januar fut. 
geſucht. Offerten sub O. R. d. An⸗ 
nonc.⸗Exp. Daube & Co, Posen, 


Eine gediegene und reichhaltige | Auswahl 


in paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken, 
darunter viele 
prachtvolle Neuheiten 
in Bronce, euivre poli, Oxyd, Plüſch- u. Lederwaaren 
empfiehlt zu ſoliden und feſten Preiſen 
die Galanteriewaaren-Handlung von \ 
Louis Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 10. 


Auguste Pulvermacher, 
Alex Bernftein, 


8 2 
F a a Pe VVV ne ee erbeten. Verlobte. 
1 Lübecker und Königsberger Rehfeld Eikeles, BCC · KKK Kurnik. Poſen. 
Marcipan, Uhrmacher, Eine Kindergärtnerin 8 a 
re Breslauer: und Halbdorſſtraßen⸗Ecke, wird geſucht Berlinerfir. 14 Part. , Eh, JO be verge | 


Torten in eleganten Cartons, 

Marcipan-Confect, 

Thorner Pfefferkuchen, 

Hildebrandt'schen Dessert-Pfeffer- 
kuchen, 


8 ſein reichhaltigſtes Lager Uhren aller 
rt: 


ff. goldene Savonnet⸗Aneres von 75—300 M., 

fi. goldene Damen⸗Uhren von 27—150 M., 

ff. filberne Cylinder, Ancres und Remontoirs von 
15-60 M., 

ff. Regulateure, Becker'ſche, 14 Tage gehend, Schlag⸗ 
werk, von 33—100 M., 

5 ff. Pendulen, echt Pariſer, von 45—300 M., 

ff. Schwarzwälder und Amerikaner von 3— 30 M 


ff. Pariſer und deutſche (Becker ſche) Wecker von 8—15 M. 
Billigſt! 2jährige Garantie! anerkannt beſte Fabrikate! 


Zur Pflege von 72 Jahren 5 Monaten 


i in li niet 
einer bejabrten, vollſtändig erbiin en ee un * 


deten, nervenkranken Frau wird eine Großvater, der Rentier Herr 


durchaus 
f irteri braham Mendel 
zuverläſſige Wärterin a ta} IM Ar 9 


zum 1. Januar n. J. geſucht. — 0 um 

Gut empfoblene Perſonen wollen] bittend, biermit allen Vn⸗ 

ſich ſchriftlich unter Beifügung von . und Bekannten an 
zeigen. 


Zeugniſſen bei der Expedition der 0 | 
B. Die trauernden Hinter? 


—— — eignen nn 


ang ng 


Billigſt! 2 jährige Garantie! 


H 


Liegnitzer Bomben, 
. 2 Poſener Ztg. sub A C. melden. 
Macaronen-Bienenkörbe, Größte Auswahl von Ührketten, Schlüffeln, Vijonterien 3 All f 
: z von Sohweioh - Fröres, Paris. ee e Art bliebenen. 
Franz. Wallnüsse, BE” Sämmtliche Uhren - Reparaturen werden ſorgfältigſt, Dienſtboten, männl. u. weibl. empf. f Tremeſſen, 10. Dez. 1881. 
Jicilianer Haselnüsse billigſt und ſchnellſtens unter Garantie ausgeführt. Enn ant den Abi elne der 8 
R R in mit den ßarbeiten | FT 
A ik 2 h Nü = i Bratheringe. | Heitathspartien trauter zuverläſſiger 1 M. 14. XII. A. 73. J: z h 
Mmerikanische Nusse a Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, in höheren Ständen werden unter Bureaugehilfe Heute, fo wie jeden Dien 
empfiehlt in frischer und vorzüglicher \ 


: Diskretion reell und folid Sohart, 
ff. gebraten, empfehle ich Jedem als ſtrengſter Diskretion en ee ee Eisbeine. 10 
Waare 
2 2 
A. Gichowicz. 


Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund vermittelt d. Frau Schwarz, auf dem Königl. Kataſteramte in Stadt-Theater: f 
1881. 
Große Weihnachtsausſtellung 


ſchwer, franko unter Poſt⸗Nachnahme nenſtraße 12 Breslau. 
Dienſtag, den 13. Dezember 
9 4 
ſämmtlicher Zuckerwaaren 


zu 3 Mk. 50. kirath rg Dane ind, Leit Welke 
rigga. Berlin, Bülow⸗ 14 
P. Brotzen, Ein Unterbrenner, | Denton N. Pegel 
Herrn Kaudels Gardinen“ 
Ureslan, Kaiſer- Eollhelrafte. G, Reiſeioſten macht erſiattek 
als: Baumkonfe't, leichtes und feinſtes Deſſert⸗ und & Grünastel, Dienstag, den 13. diene 1 
Chokoladenkonfekt; Marcipan in Sätzen, Randmarcipan, Jeſuitenſtraße 5, his 


ſtraße 102. (Statut g. Briefmarke. . 
Cröslin. Rea-Pr:. Stralſund. een eee nicht zu jung, deutſch und polniſch 
„FFF v Staate A5 
Klini En ſſtonirt pplechend. achat zuverläſſig und a 
Bild er Sade mit den neueſten Einrichtungen ver⸗ predigten. 
werden ſauber, billig Großes Konzert. 
Die Dienſtboten. 
Sprechſt.: Vorm. 4—8, Nachm. 5—6, : 
at. 0 : Gartenſtr. 33a. Brennerei Verwaltung 
Pe e zug in Sendzin bei Buk. 
Dr. Hönig, und . 8 um ag & Re ne berühmten / | 
; Ar! — 5 . Zwolinska, . Martin 13. niſten ebr. Florus. 8 
Marcipanfrüchte u. Theekonfekt Königsberger u. Lübecker Bilderrahmenfabri u. Bergolbere Briefl. Aufr. erhalten Antwort ol er geſellen chlo Rergeesten re h mi Geſang ® 
iören: . I Tafelglashandlung und Glaserei [( r en Akten und 8 Bildern. 
Art. Atrappen u. Bonbonniéren; großes Lager 6. Weeſe⸗ g Glas in en billigſt. 2 gut möbl Zimmer verlangt P. Milter Mallitcei 72.| Sr Borzeneitung: Seat, gen 
ſcher Honigkuchen aus Thorn ſowie Hildebrandt'ſcher aus | . Denn | este und Jeanneton. 
Größere Posten Cigarren ſind Mühlenſtr. 19 J. Etage vom 


zur Aufnahme und Behandlung für] traut, wird per ſofort oder zum 1. 
u. gut eingerahmt bei ; 
B. Heilbronn's 
s I) 4 1 
Berlin. 1. Januar zu vermiethen Konditorgenilfe. Auswärtige Famili“ 


Dei 192 aefust- Reriönliche 
M. Nowicki Volksgartentheater . 


2 N dit . Markt 88 ift eine vollſt. venovirte| Zum baldigen Antritt ſuche ich 

werden per Caſſe zu laufen geſucht. 4 Zim., Küche, Zubeh.) einen tüchtigen, dieſer Branche ver: Nachrichten. un. 
H. Wolkowi Zz; Ul | Ur el, 1 383 an Rudolf re a a > an trauten jungen Mann. 1 een 5 Frl. e 
Wilhelmsplatz 14. Butter⸗Dieferanten Tür ein Detail uf. Weit SB. ib. berrich ven. Otto Reich, Koſten. Knobelsdorff 1. ein Kolberg de 

geſchäft werden geſucht. Gefl. Off Belet. v. 1 Sal. 53. m. Blk. oc. ev. m.. v. Anna Dörries in Hei mit Del 

- 2 z - mit Preisang. Poris i. P. poftlag. „Ein 8 Mädchen vom Bureauvorſteher geſucht. Heinrich Stulle in 9. 

ondtorei und Laie Loms uner e mberlegen. be e den aer ee den d eee den Ser feel. i dean Gees Ee e 

5 an rowo, den 8. Dez. g . rn Guſto 1 

6000 Mark 12—15 M. mo atl. Offerten unter Meyer, 0 


5 rigſen. vo 
H. S. 120 in der Exped. d. Ztg. 5 r Malz u 
Wohnungen, find ie FF Seit wi del ene Sal 

; Ein verh., deutſcher, gut empfohl.| Potsdam. 


billig zu vermiethen. 1 
5550 5 Geſtorben; Herr 
Langeſtr. Nr. 4 part: lints iſt ein Wirthſchafts⸗Juſpektor in Mitersdorf. Wong, 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. — ſofort na. Br ne Lune 
Ci inkommen circa 12 . el⸗ von Zſchock Sohn 
„Ci gelerwobnung nebt 08er urge“ mit berg üer vaf, dne Kore Hat, ee 
Gr. Gerberſtr. 17. lagernd Gueſen K. K. in Hameln. Wbergebghe oon de 
. An der, Siegen, enamgercen Long, Bobcik Be Bribae 
ule ift die Kantor: und erſte wurg⸗ 5 
Venetianerſtraße 1 Lehrerſtelle vacant und baldmög⸗ Lübe in Groß len. 


Blech⸗ und Napfkuchen, Strietzel erbitte ich rechtzeitig. f 
ech un pftuchen, Al erbitte, 9 eine Wohnung, 3 Stuben, Küche, lichſt wieder zu beſetzen. Das Superintendent und Len 
Unſer Atelier für part., eine von 2 Stuben, Küche, etatsmäßige Einkommen beträg Dr. Franz Ferman Zuperi 

in Gar 


“+ 2 N 
erſter Stock, von ſofort oder 1. Ja⸗ 900 M. neb ier W d Demmin. Königl. 1.0. 
Königsberger Randmarciſan Damenkonfertion a wer / 
Jer Fabrik, in loſen kleinen Stücken per Pfund 1 hierdurch in empfeh⸗ Walliſchei 73 81 Sale zwischen Frauſtadt und e de 0,2 Hof te 
2 Mark, ſowie Mareipanſätze in Schachteln, zum lende Erinnerung. find schöne Wohnungen im Preiſe Mit Zeugniſſen belegte Meldun: | Paul in Berlin, geb. Nichte geb 
Verſenden geeignet, & 2, 3, 4 und 6 Mark empfiehlt Frauenſchutz von 225 Mark vom 1. Japuar ab gen find zu richten an den Kirchen- Feontine Meinte ar 


N ! zu vermiethen. und Schul⸗Patro Berlin. Frau 4 — 
die Konditorei A. Pfitzner, Petriplatz Nr. 4. 


zu vermietben. . Alt⸗Driebiz, den 9. Dez. 1881. |Schmibt_in Berlin, 
Wronkerplatz 4/5 na 
Markt 6. 


werden auf ein ländliches Grund: 
ſtück gegen ſichere Hypothek ſofort 
geſucht. Unterhändler verbeten. 
Näh. unter Chiffre A. B. in der 
Exoed dieſ. Ztg. niederzulegen. 


750 Mark 
werden auf eine nicht mehr haftbare 
Amtskaution v. 1500 M. per 1. Jan. 
zu leihen geſucht. Adr. werden unt. 
H. F. 12 1. d. Exped. d. Bl. erbeten. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Königsberger Marzipan, Bonbonnieren, feinſtes Kon⸗ 
fekt, Baumkonfekt von 90 Pf. pr. Pfd. aufwärts. 
Pfefferkuchen von Theodor Hilde⸗ 
brandt u. Sohn in Berlin und Guſtav Weeſe 
in Thorn zu Originalpreiſen. 
Beſtellungen zum Feſte auf Torten, Bienenkörben, 


ER 7 je Inſerate mit tlich 
iſt ein Laden mit Schaufenſter Lengler, des Sprechſaals veran 
angrenzender Wobnung zu verm Ritterguſsbeſitzer. Ve 


rlegex. 
Druck und Verlag von W. Oecker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


